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Rr . 32 .

Die Luxer Ereignisse vor dem Parlament .
Gemeinsame Erklärung der soziaidemokratifchen Parteien .

Prag , S . Heber . Am Abgeordnetenhaus brachte Henle Ministerpräsident

U v r i a l zu Begin « der Sitzung eine Regier » ngöerNärung über die bevauerns -

neerten Vorfälle in Dux zur Verlesung , worauf im « amen der beiden fozial -

» emokratischen Klubs Genofie TomaSek , mit starker Stimme die wütenden

Kommunisten übertönend , folgende Erklärung abgab :

„ Wir haben mit tiefem Bedauern davon Kenntnis genommen , vast bei einem

Zusammenstotz zwischen Arbeitslosen und der Gendarmerie in Dur Arbeiterblut

geflossen ist und vier Menschenleben zu beklagen find . Wir halten eS für unsere

Pflicht ,

die verantwortlichen Organe der staatlichen Srekutivgewalt eindringlich

davor zu warnen , der Erregung arbeitsloser Menschen mit Waffen¬

gewalt enigegenzutreten .

Wir find überzeugt , datz bei taktvollem und zurückhaltendem Borgehen der

Sicherheilsorgane derartig « Vorfälle , die wir schärfstens verurteilen müfien ,

vermieden werden könne « .

Wir fühle « uns aber ebenso verpflichtet ,

die Arbeitslosen vor der veronlworiungsiosen Handlungsweise der

Kommunisten zu warnen ,

die , ohne auf die wirklichen Jnterefien der Arbeiter und der Arbeitslosen Rück¬

sicht zu nehme » , Rot und Elend der Mafien z « gewifienloser Hetze für Partei¬

zwecke auszunützen trachten . Wir glauben vor der ganzen veffentlichkeit die

schwere Verantwortung der Kommunisten feststellen und es aussprechen zu müfien ,

daß die Lusammenftöste mit der bewaffneten Macht von den Kommu¬

nisten pianmüstig vorbereitet und beirieben werben .

Wir erachten cs als unser « Aufgabe , die Arbeiterschaft darauf aufmerksam
zu machen , datz nur durch Festhalten an den alten Traditionen de « sozialistischen

Arbeiterbewegung eine Berbefierung ihres Loses erzielt werden kann , nicht aber

durch Verwirrungsmanüver der berufstätigen Spalter der Arbeiterklafie , die mit

dem Schicksal der Arbeiterklafie bedenkenlos hasardieren .

Wir fordern daher die arbeitenden Menschen auf , sich von

den demagogischen Aktionen der Kommunisten bedingungs¬
los fernzuhalten .

Die sozialdemokratischen Vertreter im Parlament erachten es als ihre Pflicht ,

auch bei diefem Anlatz neuerlich und mit allem Nachdruck zu verlangen .

baß unverzüglich aste Vorsorgen und Maßnahmen getroffen werben ,

ble geeignet sind , vem schweren Notstand ber arbeltenben Schichten ,

vor allem aber ber Arbeitslosen und ber ln Kurzschicht stehenden

Arbeiierichast entgegenwirken .

Wir fordern ferne « vom Minister des Inner « eine strenge und un -

parteische Untersuchung des Vorfalles und alle Vorkehrungen , die ge¬

eignet find , eine Wiederholung solcher Ereignifie zu verhindern . Endlich fordern

wir vom Innenminister den strikten Auftrag an die Sicherhettsorgane , gegen

unbewaffnete Demonstranten von Schutzwaffe « keinen Gebrauch zu

mache « . -
* H

UftrZal kündigt Lemonftrationrnerbot fit den 28 . Feder u

Die heutige Parlamentssitzung wurde —

wie zu erwarten war — von den Konynunister »
nach allen Regeln gewerbsmäßiger Demagogie
dazu mißbraucht , um die beklagenswerten Toten

von Düx in den Dienst ihrer hemmungslosen ,
giftsprühenden Agitation gegen alles , was sozial¬

demokratisch heißt , zu stellen . Der Beginn der

Atzung verzögerte sich um eine volle Stunde ,
da inzwischen erst die Regierungserklärung be¬

schlossen und konzipiert werden mußte . Als dann

Ministerpräsident UdrLal nach elf Uhr den

Atzungssaal betrat , ging schon ein wüster
Lärm los , der sich steigerte , als Udrüal nach
der Eröffnung das Wort zur Regierungserklä¬
rung erhielt . Ten Kommunisten gesellten sich
di « Hakenkrenzlcr zu , von denen namentlich

Herr Krebs unaufhörlich sich in Beschimpfungen
der Sozialdemokraten als „Arbeitermörder " er¬

ging. Wie er von Genossen Iaksch und später
noch von den Kommunisten selbst abgefertigt
wurde , verzeichnen wir an anderer Stelle . In¬
mitten des Lärms gab

MvristerprLfidemt UdrLal .

folgende Erklärung ab :

Her bedauernswerte Vorfall , der gestern in

Duz sich ereignete , legt mir die Pflicht auf , dar »

über sofort einen Bericht zu geben . Der in großem

Maßstab von ber kommunistischen Partei für

gestern organisierte Auftakt für den 2ü Feber Hane

an vielen Stellen einen bedauernswerten Ausllang

Ich erinnere an Oberleutensdorf und Brüx , an

Raudek , Asch und namentlich Chovau , wo ein

Gendarm am Kopf derart verwundet wurde , paß

ihm der Helm durchschlagen wurde , und wo es zur

Verhaftung des Abgeordneten Haiplick kam . I »
Dux cnücic dieser bedauernswerte Auftakt tragisch .
Schon in den vorhergehenden Tagen war von der

kommunistischen Partei ijt Dux und Umgebung
verkündet worden , daß am s Feber vormittags in

Dux eine große ArbeitAasendemonstration veran¬

staltet werden soll und eS wurde für die Teilnahme
an dieser Demonstration in den umliegenden Orten

von Mann zu Mann agitiert . Das Bezirksamt
iras zeidgerecht angemessene Vorkehrungen , um die

öffentliche Ruhe und Sicherheit zu wahren und

ließ alle Zugänge zur Stadt durch Gendarmerie¬

patrouillen sperren , um den Zustrom von Demon¬

stranten vom Lande in die Stadt einzuschränken.
In dem kritischen Moment hatte das Bezirksamt
80 Gendarmen zur Disposition . Kurz vor 3 Uhr

wurde festgestellt, daß ein Zug von Demonstranten
aus der Gemeinde Ladowitz gegen die Stadt ziehe ,

der unterwegs zu einen » 100 bis SM) Personen
zählenden Haufen anwüchs . Dieser Zug stieß vor

der Stadt beim Viadukt der Staatkbahn aus eine

Gendarmeriepatrouill «, die einschließlich des Kom¬

mandanten zwölf Mann zählte und den Zug auf¬

forderte , halt zu machen . Di « Demonstranten be¬

folgten die Aufforderung nicht , sondern stürzten

sich aus einer Entfernung von fünf bis sechs

Schritt in eng geschlossenen Reihen Mann an

Maim mit güducktem Kops gegen den Kordon in

der offensichtlichen Absicht , den Kordon zu . durch¬

brechen An der Spitze des Haufens war der

Senawr der kommunistischen Partei , Peter Stran - !

' ky; für di « ersten beiden Reihen waren funge

starke Männer ausgesucht. Auf jeden Gendarmen

im ersten Glied warfen sich drei oder vier Deuwn -

stranten und packten sein Gewehr , um es ihm an¬

der . Hand zu reißen . Dem Kommandanten der

Patrouille sucht « Senator Stransky das Gewehr zu
entwinden . Die Patrouille geriet so in eine sehr
kritische Situation «und war direki am Leben be¬

droht . ES war . ferner die Gefahr vorhanden , daß
die Demonstranten , falls sie sich der Waffen hätten

bemächtigen können , diese zur Verübung weiterer

Straftaten verwenden . Der Patrouillenkomman¬

dant gab daher Befehl zum Schießen . Darauf

- fielen vier oder fünf Schüsse ( die genaue Zahl
wird noch eruiert ) . Es schossen jene Gendarmen ,

di « von den Demonstranten am ärgsten am Loben

bedroht waren . Noch der Salve ließen di « Demon¬

stranten ab und es wurde dann mit Hilf « der

herbereilenden Verstärkung allmählich wieder die

Ordnung hergestellt .
Durch das Eingreifen der Gendarmen « wurde

der 27jährige Josef StudniSka aus Briesen auf

ber Stelle getötet Weitere sieben Demonstranten
wurden verwundet . Alle Verwundeten wurden so¬

fort in das BrzirkÄrankenhaus in Dnx geschafft ,
wo Anton Zeirhammer , Alois Lamas und Josef
stadlec ihren Verwundungen erlagen .

Ten Vorfall untersucht an Ort und Stelle ei »

höherer politischer Beamter des Landesamt « - in

Prag und ein höherer Stabs - Gendarmerieoffizier
des Landesgendailneriekommando - in Prag . Aus

den bisher sichergestellten Tatsachen muß man

schließen , daß der Gebrauch der Waffe den gelten¬
den Vorschriften gemäß durch die näheren ttm -

stärdc des Vorfalles ganz begründet war und daß
der Gendarmerie , di « nur korrekt ihr « schwere

. Pflicht erfüllte , in dieser Richtung kein Vorwurf

gemacht werden kann .

Dieser Vorfall nötigt mich schon jetzt zu der

. warnenden Erklärung , daß am 28. Feber keine

TrmonstrationeN werden geduldet werden «und daß

im Interesse ' der gesamten Bevölkernng Gewalt -

Stätigkeiten . gegen die Organe der öffentlichen

Sicherheit nicht geduWk Meyhen können . Die

Organe der öffentlichen Sicherheit genießen , soweit

sie im Rahmen , der Dienstvorschriften ehrlich utfb

treu ihren "verantwortungsvollen und oft ' gefähr¬
lichen Dienst erfüllen , selbstverständlich den vollsten

Schutz ihrer Vorgesetzten Ich bedauere sehr den

ganzen Vorfall , ich bedauere
" die Getöteten und

Verwundet «» , ich kann " aber nicht anders als mit

allem Nachdruck von dieser Stelle konstatier «», id . tz

die Schuld auf jene fällt , di « provozierten , in erster
Linie auf den Senator Stransky .

Ueberhaupt kann ich zu meinem tiefen Be¬

dauern den Hinweis nicht vermeiden , baß sehr viele

der Herren kommunistischen Abgeordneten uitd

Senatoren ihr « Immunität in einer Weife aus¬

zunützen scheinen , die nicht nur di « öffentlich « Ruhe

und Ordnung , sondern auch die Sicherheit vieler

unschuldiger Ein ^ lpersonen bedroht . Ich warne

vor ähnlichen Ausschreitungen , denn die Ruhe muß
und wird unter allen Umständen erhalten werde » .

Senawr Stransky wurde salbstverständlich als

Urheber dieser schweren Störung der öffentlichen

Ruhe und Ordnung verhaftet und dem Gericht

eingeli «f «rt , wo über ihn die U»rt «rsuchungShast
verhängt wurde . Wie bisher wird di « Regierung
auch weiterhin tun , was in ihrer Macht ist, « m

die schwere Wirtschaftskrise zu beseitigen - oder

wenigstens ihre Folgen zu mildern . Eine der , ersten

Voraussetzungen dieser Arbeit für den ganzen Staat

ist di « Aufrechterhaltung der Ordnung .
-lr

Inzwischen suchten die Kommunisten in

Zuruwn , unter denen der Titel „ Blut¬

hunde " noch harmlos war , und in sonstigen
Beschimpfungen und Drohungen gegen die Mi¬

nisterbank und gegen die sozialdemokratischen
Parteien förmlich zu wetteifern .

Ihr Toben verstärkte sich nur , als dann

Genosse T o m a § e l in einer sachlichen Bemer -

skung den Standpunkt der beiden sozialdemokra¬
tische »» Parteien verdolmetschte und »nit starker ,

auch den größten Lärm übertönender Stimme

den kommunistischen Schreiern ihr Sünden¬

register vorhielt .
Die kurze Einheitsfront zwischen Haken -

kreuzlern und Kommunisten , die Herr Krebs

aufzurichten versucht hatte , ging sofort bei den

erste »» Worten des folgenden Redners Jung

zun » Teufel , den die Kommunisten gleichfalls
mit „Arheiterinörder " titulierter ». Hakenkreuzler
und Kommunisten zankten sich untereinander ,
worauf dann Herr Jung auf das Thema Wirt¬

schaftskrise einging und das Haus langsam ruhi¬

ger und - — leerer wurde . Auf einen Zwischen -

ruf des Genossen H e e g e r bekannte sich Jung
stolz zu » » Ständestaat ; als er die Sozial¬
demokraten zum Ziel seiner weiteren Angriffe

»nachte , ka »n es zu einem scharfen Wortgefecht
mit einzelnen unserer Genossen .

lFertsetzuug auf Seit « 2. )

Die loten von Diix .
Vier tote Arbeiter liegen starr und kam

als Opfer des Zusammenstoßes zwischen einer

Gendarmerieabteilung und einer demonstrie -
renden Menge von Arbeitslosen in . Dux aus¬

gestreckt auf der Totenbahre . Vier . andere Ar¬

beiter liegen , von den Schüssen der Gendar¬

meriesalve schwer verletzt , in Schmerzen im

Duxer Krankenhause . Durchwegs sind es

Menschen in noch jungem Alter , welche als

Opfer dieser Schießerei auf dem Platze geblie¬
ben sind. Wer sich ein menschliches Fühlen
bewahrt hat und wem ein Menschenleben ,
gehörte es auch einem irregeleiteten konrinu -

nistischen Arbeiter , noch he»lig erscheint , der

wird über die Tötung von gleich vier Men¬

schen in tiefster Seele erschüttert sein .
Die erste Frage , die sich jede »»» auf die

Lippen drängen . muß ist : lvar es nötig , un¬

erläßlich , unvermeidliche daß diese vier jun¬

gen Leute ihr Leben lassen mußten ? Die

Staatsgewalt behauptet , es sei die öffentliche
Ruhe u » » d Ordnung bedroht gewesen
daß sie auch schon wirklich gestört wurde ,
wenigstens bis zu den » Augenblicke , da es zu

der Balgerei zwischen einem Teil der demon¬

strierenden Arbeiter und der Gendarmerie

kam, wird » nan doch nicht leicht beweisen
können .

Die konlmunistische Partei hatte auf den

Hauptplatz in Dux eine Volksversammlung
einberufen . Hätte sich die Staatsgewalt nicht
eingemischt , so wäre — für die gegenteilige
Annahme fehlt jeder Gegenbeweis — auch

diese Versammlung verlaufen . Wie , hunderte

anderer kommunistischer Aktiv »»«»». Die Zu¬
hörer hätten die übliche »» Schimpfereien des

kommunistischen Redners ' astf die Sozialfasci ^
sten ängehört , der ihqen , auch versichert hätte ,
daß allein ' , die kommunistische Partei das

Paradies u» » d noch einiges andere dazu im

Augenblick zur . Stelle zu zaubern imstande ist,
und dann wären die Zuhörer nach Hause ge¬

gangen . Doch die Behörde glaubte diese Ber -

sammlung verbieten zu miissen . Daß sie mit

solchen Verboten erst recht Erregung in die

Reihen der ohnehin von verzweifelten Stim¬

mungen erfüllte »» Arbeitslosen hineinträgt ,
das will sie trotz aller - Erfahrungei » noch
immer nicht begreifen . Am selben Tage fan¬
den noch in 15 anderen Städte » » und Orten

Arbeitslosenkundgebungei » statt und mit Aus¬

nahme von Asch , wo es zu unbedeutenden

Unruhe »» kam , ereigneter » sich nirgends irgend -
tvelchc Ausschreitungen .

Daß Hunderttause »»de hungern »nüssen ,
scheint uns eine schliinmere Störung der

Ruhe und Ordnung zu sein, als Werin ein

paar hundert der Opfer der furchtbarer »
Wirtschaftskrise eine Versammlung abhalten .
Was die Schießerei selbst betrifft , so muß
darauf verwiesen werden , daß wohl vier Ar¬

beiter gelötet , vier andere schtver verletzt , viel¬

leicht zu Krüppeln geschossen wurden ; daß
aber die Haut nicht eines einzigen Gendar¬

men auch nur geritzt worden ist. Diese Bilanz

läßt an der Darstellurrg des Vorfalles durch
die Behörde Zweifel austonimen , auch wenn

l man nicht die kleinste Ursache hat , die Schuld
des anderen Teiles , das ist die der Kommu¬

nisten , verkleinern zu wollen .

Von der Schuld dieses anderen Teiles

n»uß allerdings auch gesprochen werden . Was

geschehen ist , liegt durchaus in der Richtung
und in der Absicht der kommunistischen Poli¬
tik und verwunderlich ist nur , daß ihr »licht

schon früher gelungen ist , was sie jetzt in

Dux mit als ihr Verdienst buchen kann . Bis

vor tvenigen Monaten befand sich die einst

große und lebendige komniunisttsche Partei in

einem trostlos scheinenden Siechtum , alle ihre

„Kampfaktionen " verliefen kläglich und pos¬

senhaft . Innerlich morsch »n »d zerfallen , fast
alle ehemalige »» ihrer Führer vo »» „liquidato¬

rischen " Zweifeln erfaßt , oder nach Rußland
kommandiert , oder längst aus der Partei hin -

ausgefcuert , tvollte der Partei , die sich selber
als vor » den Mafien vollständig „isoliert " be¬

zeichnete , nichts rechtes »»»ehr gelingen , nie -



Sette S. Freitag , 6. ^ eber 1881 . Nr n »

ja nur die Sozialdemokraten , die sich unter

Aufbietung aller Kräfte und zum Teil erfolg¬
reich um die Linderung der Krise und der
Not ihrer Opfer bemühen , überlizitieren , um

Denkunfähige damit einzufangen , die Ver¬

dienste der sozialistischen Parteien zu diskredi¬
tieren und die Erbitterung der Arbeitslosen
auf die Sozialdemokratie abzulenken .

Seit Monaten lvird diese Hetze künstlich
zu steigern gesucht . Darauf hat es Moskau

abgesehen : überall die Massen der Erwerbs¬

losen den Bajonetten und Gewehren der

Staatsmacht entgegenzutreiben , Arbeiter ¬

blut soll fließen , damit die kom -

m u n i st i s ch' e n Führer neuen Agi -
tationsstoff gegen die ' Sozial¬
demokratie geliefert bekommen ,
denn ihnen fällt es nicht ein , den eigentlichen
Ausüber der Staatsmacht , den Kapitalismus
für alle sich aus der kommunisttschen Hetze
ergebenden Vorfälle verantwortlich zu machen ,
das Geschrei , das sie dariiber erheben , gilt
ausschließlich den „Sozialfascisten " . Daß bei

uns die Gewehre seit je ungemein leicht los¬

gehen , hat den Söldnern Moskaus ihre Auf¬
gabe erleichtert und daß ihr Hasardieren mit

Arbeiterleben in Dux für sie so erfolgreich ab¬

geschlossen hat , wird sie mit Genugtuung er¬

füllen . Aber sie irren , wenn sie glauben , die

Toten von Dux , die sie mit auf ihr Gewissen
geladen haben , gegen die Sozialdemokratie
verwerten zu können . Die Antwort auf die

Frage der Schuld liegt allzu klar zutage , als

daß selbst die verlogenste Demagogie sie ent¬

stellen könnte .

Und ihrer Verantwortung vor dem Fo¬
rum der Arbeiterklasse werden die Kommuni¬

sten nicht entrinnen !

Rationalisierung - die Hauptursache der Krise.
Genosse Kaufmann für Heranziehung des Kapitals znr Milderung der Krifenaot .

( Fortsetzung von Sette 1. )

Die Kommunisten traten sofort wieder auf
den Plan , als Genosse Kaufmann sodann in

anderthalbstündiger , klar durchdachter und scharf
zugespitzter Rede die eigentliche Ursache der
Krise , die überstürzte Rationalisie¬
rung , besprach und in entschiedenster Weife
gegen die einzigen Nutznießer dieses Systems ,
die Unternehmer vorging , die trotz der
Krise nicht nur ihre Gewinstquote beibehalten
wollen , sondern noch neue Angriffe auf die Ar¬
beiter und ihre Gewerkschaften . richten und sie
durch weiteren Lohnabbau noch tiefer ins Elend
stürzen möchten . Angesichts der Tatsache , daß
die Industrie die menschliche Arbeitskraft in
immer steigendem Maße auszuschalten bemüht
ist, vertrat Genoffe Kaufmann unsere Forde¬
rung nach weiterer Arbeitszeitver¬
kürzung durch die Fünftagewoche , denn an¬
ders können die vielen Arbeitslosen nicht mehr
wieder in die Produktion eingeschaltet werden .
Er gab weiter - einen Ueberblick über die sozial¬
politischen Leistungen , die bisher von unserer
Partei durchgesetzt werden konnten , und nahm
die Forderungen unserer Reichskonferenz vom

vorigen September als Grundlage unseres Not¬

standsprogramms für die nächste Zeit .~
Immer wieder hatte Kaufmann mit dem

wütenden Toben der Kommunisten zu tun , die
er jedoch wiederholt in treffender Weise mit ein

paar Hinweisen auf Rußland abfertigte . Er

führte u. a . aus :

Genoss « Kaufmann stellte fest, daß der Minister¬
präsident in seiner Erklärung an dem eigentlichen
PriBlem der Kris « vorübergegangen ist und daß
wir deshalb die Krise und ihre Ursachen etwas

tiefer beleuchten müssen . An Abhandlungen und

Ratschlägen , wie man au - der Krise herauskommen
könnte , hat cs in der letzten Zeit nicht gefehlt .
Die meisten haben aber außer acht gelassen , - aß
di « WeltuürtfchaftSkrise nicht mehr als Absatzkrise
bezeichnet werden kann ; sie ist vielmehr das Symp¬
tom einer schweren Erkrankung der kapitalistischen
Wirtschastsorbnung , die , innerlich längst zusammen¬
gebrochen , nun auch äußerlich sichtbar am Ende

ihre - Könnens ang « langt ist. Die Aus¬

wirkungen der wahnsinnigen Steige¬
rung der . Produktion in ' der Nachkriegszeit
zeigen sich nun in der vollständigen Einstellung
hunderter Jndustricbetviebe , in Massenentlassungen
von Arbeitern und in der Einschiebung zahllos «»
Feierschichten . Dos Fazit dieses System ? sirch allein
in Europa 11 Millionen Arbeitslose .

Bei uns in der Tschechoslowakei fehlt voll¬

kommen jede vorc » Sschog . endo Tätigkeit der

sogenannten Wirtschaistsfühnar .

Unsere ganze Industrie , namentlich im deutschen
Grenzgebiet , «ist immer noch zum überwiegenden
Teil auf den Export « ingestellr , obwohl
die Tendenz zur Selbstversorgung immer mehr
wächst , so daß man naturnotwendig in erster Reche
für «in « Hebung des Inland sm arktes Sorge
tragen müßt « . Daran ist unsere Wirtschaft in

unverantwortlicher Weise vorbei gegangen .
Dr . Stern : Di « Regierung hat heute neu «

Arbeitermorde angekündigt .
Kaufmann : Ihr habt Arbeiterblut ge¬

braucht , um Euer rostig geworbenes Schild wieder

auszukctckieren ! Ihr sllhrt die . Leute vor die 8e -

wchre der Gendarmen , weil ihr das Arbeiterblut

für Eure Parteipropagmida braucht !
Wie erschreckend niedrig die Löhne »der Arbei¬

ter bei uns sind , geht daraus hervor , daß 80 Pro¬

zent aller versicherten Arbeiter weniger als 18 K

Taglohn haben . Wenn in den letzten Jahren bet
uns die Exporwcrhältniss « noch Halbwegs erträglich
waren , fo deshalb , weil die außergewöhnlich niedri¬

gen Löhne die Konkurrenz auf dem Nuslardsmarkt «

noch ermöglicht haben . Dieses Lochndumping ist
auf di « Dau « r unhaltbar . ( Zwischenrufe der Kom -

wainisten . ) Kaufmann : Ihr laßt rn Rußland
die Arbeiter verhungern und liefert Italien Ge¬

treide für Unterseeboote . Das ist die richtig « Wirt¬

schaftspolitik !
Was d « r Krieg , di « Inflation , di « Repara -

tionsverpflichtnngen an Zerstörung von Wrt -

schaftSkapital begonnen haben , wurde durch die

Uebertrclbuug der Rationalisierung «zch

Mcchstnisiening unserer Produktion

fortgesetzt , durch die Betriebskumubierungen , durch
di « Stillegung wertvoller Anlagen , di « nurmehr
als wertlose Ruinen zu betrachten sind , vollendet .
Am ärgsten wurde die Rationalisierung in der

deutschen Eisenindustvi « betrieben ; wo früher 160
bis 180 Arbeiter beschäftigt waren , genügen heute
für den vollständig mechanisierten und automatt -

sietten Betrieb zwölf bis IS Arbeiter . Sehnliches
gilt von der Textilindustri « und von der GlaS »

rndusirie , in der heut « « ine einzige Owensmaskbine
25 . 000 Flaschen im Tag erzeugt . Aber auch i m

Büro sehen wir die gleichen Fortschritte der

Marionalisicrung . Auch hier tritt an Stelle dar

älteren erprobten Angestellten di « elektrische
Büromaschine , bedi « nt von der weiblichen
Hilfskraft . So haben . auch unsere Angestellten - '
organisationen über «in immer größeres Heer von

Arbeitslosen zu berichten . Dabei ist die Rationali¬

sierung des einschneidensten Teiles unser «r Produk¬

tion , unserer Kraftanlagen , noch lange nicht ab -

geschlossen . In wenigen Jahren werden durch sie

wieder neue Zehntausend « von Arbeitern aus der

Produktion ausgoschaltet , das heißt überflüssig
werden .

Schon heute find in d« r Industrie 3 » bis
70 Prozent der Bürgschaft der Vorkri,egszeit
iiberflüsfig geworden . Ein großer Talk der jetzt
Arbeitslosen wird nicht mehr in dir Betriebe

zurückgebracht werden können .

Trotzdem können wir uns nicht auf den Stand¬

punkt stellen , den t «chntschen Fortschritt etwa auf¬
halten zu wollen ; er liegt ja im Interesse der

Menschheit , nur muß er. richtig angewendet werden ,
und zwar in dem Sinne , daß der technische Fort¬
schritt die manuell « Arbeit des Menschen erleichtere .

Heute find dir Rutznkeße « der Sürsionalisierung
nur diy Besitzer der Produktionsmittel , di «

Leidtragenden dagegen die Arbeiter . Dagegen
richtet sich unser Kampf . Es darf nicht nur
den Unternehmern überlasse « bleiben , da -
Tempo der Rationalisierung zu bestimmen ,
sondern hier müssen vor allem der Ste ^ t und
die! gesetzgebenden Körperschaften mitsprechrn
und die Arbeiter durch ihre Ortzanifättone «

mitbestimmrnd cinwirken .

Di « deutsche Sozialdemokratie hot im Jahrs
1929 schon unter den ersten Krisenerscheinungen
beschlossen , in die Regierung «inzutret «n, und unser
Fürsoipeminister hat dort alle sein « Kmft erfolg »
reich eingesetzt . Wir können namentlich bei Pew

Ueberstunden einen bedeutenden Erfolg ver¬
zeichnen , da ihre Zahl von über 16 Millionen im

Jahre 1929 auf rund 6 Millionen herabgednückt
werben konnte . Bor allem wurde auch di « Ver¬

besserung der Arbeitslosenfürforge in der Koali¬
tion durchgesetzt .

Dav Gent « System belastet allerdings dir

Gewerkschaften auf das schwerst «.

Zusammen mit dem Staatsbeitrag hat die Union
der Textilarbeiter im Jahve 1980 1s . S Millionen
an ihre arbeitslosen Mitglieder zur Auszahlung
gebracht , der Metallorbeiterverband zahlt « 5. 5 Mil¬
lionen aus , die Glasarbeiter - Gewerkschaft 1. 9 Mil¬
lionen .

' ' '

Dir Unternehmer aber , die wirklich Schulditz ««
an der Wirtschaftskrise , und die kapitalistische
Gesellschaft sind bisher srei arrsgcgangen und

halben dafür , wov sie durch ihr Mrtsck < Zs¬
system an der Menschheit verschuldet hrtzen ,
keine Verpflichtungen übern - hmen müssen . Tie ,

Jndusiritz und ditz Wink « « beeinflussen das

RativnolifirrungStempo r »- schließlich in ihrem

Interesse und im Sinne ihrer vÄwinngelLft « .
Ja ste nützen auch noch ditz Krise selbst rück¬

sichtslos otzs . um ihre politssche und wlrt -

fcheftlich « Macht z « stärken .

Di « kleine Industrie und die Geschäftswelt leidet

heut « unter dem hohen Zinsfuß , der 12 und

noch mehr Prozent beträgt ; das ist auch mit eine

mand wollte sie mehr ernst nehmen und ihre
täglichen Kampfrufe verhallten jns Leere .
Die im Herbst mit immer stärkerer Wucht
einsetzende Wirtschaftskrise wurde daher von

ihr als der Beginn einer neuen besseren
Konjunktur ihres politischen Geschäftes mit

Freuden begrüßt . Seither haben sie, die orga¬
nisierte Arbeiter in nennenswerter Zahl nicht
mehr unter ihrem Banne zu erhalten ver¬

mögen , sich auf die Hetztätigkeit unter den

Arbeitslosen geworfen , die nach ihren nettesten
Rezepten gleich zwei Aufgaben im Dienste
Moskaus erfüllen sollten : erstens sollten sie
der Sturmbock gegen die verhaßte und trotz
jahrelanger Anstrengungen noch immer nicht
zur Strecke gebrachte Sozialdemokratie sein
und dann sollten sie gleichzeitig als Haupt¬
kampftruppe der — kommenden Revolution

eingeschult werden . Lautete vordem die Pa¬
role : „Organisiert Massenstreiks über die

Köpfe der reformistischen Führer hinweg " , so
wurde nun eine neue geprägt : „Mobilisiert
die Erwerbslosen ! Steigert den Aufmarsch für
Brot und Arbeit ! Nieder mit der Hunger¬
politik der sozialfascistilchen Führer ! "

Nach Absichten , Wesen , Vergangenheit
und Tätigkeit der Bolschewiki anzunehmen ,
es wäre ihnen wirklich darum zu tun , den

Arbeitslosen zu helfen , ihr trauriges Los zu
erleichtern , würde eine kindliche Naivitet vor¬

aussetzen , über die sich die kommunisttschen
Führer selber den Bauch vor Lachen halten
würden . Wäre dies so, ihr ganzes Sinnen
und Trachten müßte darauf hinausgehen , der

Uebermacht der Kapitalistenklasse die Einheit
und Geschlossenheit des Proletariats entgegen¬
zuwerfen . Sie taten und tun das Gegenteil .
Ihre ganze ihnen verbliebene Kraft verwen¬

den sie dazu , den Keil in die Arbeiterbewe¬

gung noch tiefer hineinzutreiben , durch ge¬
häufte Lügen , Verdrehungen und Entstellun¬
gen , Verwirrung , Haß und Unfrieden unter

die Arbeiterschaft zu tragen und ihre Anhän¬
ger zum Kampf gegen die Sozialdemokratie
zu fanattsieren .

Diesem und keinem anderen Zwecke
dienen dre jetzt allerorts von den Kommuni¬

sten arrangierten Arbeitslosenkundgebungen .
Der nagende Hunger dieser ar¬

men Menschen , der ein Feind ruhigen
Nachdenkens ist und der sie daher für die in¬

fame und verlogene Demagogie der Moskau -

jünger aufnahmsfähig macht , wird auS -

genützt , um das pleite gegangene
Geschäft der Bolschewiki wieder

anzukurbeln . Die Not der Massen , ihre
seelische Depression wird fruktifiziert . Den von

Not und Sorgen zermürbten armen Men¬

schen gaukeln sie Hilfe vor , indem sie „For¬
derungen " stellen wie Auszahlung einer Ar¬

beitslosenunterstützung an . alle Arbeitslosen
in der vollen Lohnhöhe während der ganzen
Dauer der Arbeitslosigkeit , volle Wiederein¬

stellung der Entlassenen in die Betriebe , sofor¬
tige Einführung des SechsstundentageS , Aus¬

zahlung einer Notaushilfe von 300 und 500

Kronen an jeden Einzelnen , lauter „Forde¬
rungen " , welche die Arbeiterschaft innerhalb
der kapitalistischen Gesellschaft selbst bei voller

Einigkeit heute noch nicht durchzusetzen im¬

stande wäre , aber diese „ Forderungen " sollen
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ES war doch etwas an ihr , das

sie von den tausend kleinen Mädchen unter¬

schied , di « ihn umschwärmten und ihr Schicksal
in sein « Hand zu legen bereit waren . Vielleicht
hatte er diesmal wirklich ein Schicksal in der

Hand , das Schicksal eines Menschen , der
die Bestimmung in sich trug ; man konnte diese
Bestimmung fördern , aber man konnte sie nicht
aushalten. Das blasse Antlitz der großen
Schwedin mit den seltsamen Augen war wieder
vor ihm . Damals hatte er sein Amt schlecht ver¬

waltet , und die Bestimmung ist über ihn hin -
iveggegangen — zu seinem Nachteil . Diesmal

wird er vorsichtiger sein . Nicht aus Menschlich¬
keit , denn dieser Wort und viele ähnliche kling - n
ihm fremd, vielleicht lächerlich ; nur aus Angst ,
auS Eitelkeit und aus ein ganz , ganz klein wenig
Eigennutz . Soll diese Alexa , dieses kleine Mädel

mit dem großer ) Temperament , doch einmal ihre
Rolle haben ! Gewinnt sie das Spiel , so ist er
der große Förderer der Talente ; verliert sie es ,

nun , dann hat er es eben gut gemeint und ist

getäuscht worden .
Die Premiere des zweiten Films brachte

Eldrid einen Erfolg , der selbst über die Erwar¬

tungen Mandelbergs hinauSging . Was io sel¬
ten geschah , diesmal wurde es Ereignis : Die
Bekannten klatschten nicht nur aus Pflichtgefühl
sie klatschten aus ehrlicher Begeisterung . Richt
Maschinen trieben zwei Hände gegeneinander ,
nm jenen eigentlich so lächerlichen Lärm zu er¬

zeugen , an dem das Schicksal der Künstler hängt ,
sondern das Herz sandte Blutströme der Freude
durch den Körper und machte die Hände zum

Werkzeug seines Willens . Eldrid bekam Blu¬

men , einen Korb von Mandelberg ( trotz Anitas

Protests ) , einen Korb von Prager , einen kleinen

Strauß von Ulfar . Ihn trug sie im Arm , um

ih » schlug der heiße Puls jener Stunde vor dem

dunklen , taufendgesichtigen Tier , das doch nur

e i n Gesicht hatte , vor den dunklen tausend

Stimmen , die doch eine Stimme zu sein schie¬
nen . Wenn sie ein Unfrohes ansprang in dieser
Stunde , so waren es die Augen Harra Korsts ,
die wie Gipftpfeile bis in ihr Herz dringen woll¬

ten , und das Lachen der Bing , die vergeblich
einen ehrlichen Erfolg als Komödie der Cla¬

queure hinzustellen bemüht war . Es war eigen¬

artig um diese Erfolge . Man wußte , wie schlecht
das Werk war , man fühlte seine Fehler , man

schämte sich seiner vielleicht ein wenig , wie eS

Prager tat , aber wenn ein Saal voll Menschen
in Beifall ausbrach , dann waren dies : Fehler
tveggewischi , diese Mängel magisch getilgt , diese
Schande verflogen . Dann war das Werk leben¬

dig geworden , und Lebendiges hat keinen Makel
— so schien es in dieser Stunde .

Die Kritiken waren nicht überschwänglich ,
aber lobend . Schon meldeten sich Stimmen , die

für Eldrid andere Rollen forderten , gewichtigere ,
eigenartigere . Die um ein Talent bangten , das

einseitig zu werden , zu verlanden drohte . Eldrid

war für diese Kritiken dankbar , sie waren wert¬

voller als die verwaschenen Komplimente , in

denen nur vom Liebreiz eines jungen Mädchens
und der Eleganz einer schönen Frau ßtzsprochen
wurde . Sie hätte nach diesen Kritiken di « Rolle

suchen müssen , die ihre Begabung unter endgül¬
tigen Beweis zu stellen hatte . Nun war diese
Rolle da . Was Sehnsucht gewesen wäre , wan¬

delte sich iu Dankbarkeit und wandte sich Ulfar
m. Mochte sein Werk auch nach vielen Kompro¬
missen , nach dem unvermeidlichen Dreinpfuschen
grohfühliger Handwerker , wie Lipinfli , seinen
Absichten nicht mehr voll entsprechen , mochte er

selbst von der Arbeit am Drehbuch , die ihn ! äg.

lich acht bis zehn Stunden mit Lipinfli in einen

nüchternen Käfig sperrte , oft mit Verärgerung
sprechen — das Werk war doch da und konnte

mit allen seinen Fehlern und den von Mandel¬

berg zur Bedingung gestellten Abgegriffenheiten
die Unterlage einer großen , gültigen schauspiele¬
rischen Leistung sein , die zu geben nun Eldrids

Aufgabe war .

Prager arbeitete , als da8 Buch endlich fertig
geworden und akzeptiert war , mit Eldrid die

Rolle durch . Es freute ihn , daß sie aus eigenem
den Stil der Darstellung , die Nuancen des

Spiels entwickelt « . Oft sprang sie auf , spielte
ihm eine Szene vor , ganz unmittelbar , verwan¬

delte sich in Ellinor , in das Bettelmädchen ,
durchlebte die Stunde der Todesangst , schuf zwei
Menschen aus einer Seele , stellt « einen Auftritt ,
bevor er ihr seine Auffassung noch skizzieren
konnte , mit ein paar Gesten fertig vor ihn hin .
Da war Talent , mebr als das , da war schau¬
spielerische Besessenheit , jene ? große , seltene Ko¬

mödiantentum , das bluthaft unerklärlich und —

gefahrvoll ist , da es zu reifster , persönlichster
künstlerischer Schöpfung emporreißen , aber auch
zu billigen , selbstgefälligen Wirkungen verleiten

konnte . Aus diesem Material waren die großen
Schauspieler geformt , die einst auf der Bühne
Städte und Lander in ihrem Bann hielten , heute
die Welt von Oslo bis Kapstadt , von Kanada

bis Australien , von Chile bis China packten und

entflammten . Aus diesem Material waren aber

auch die großen Stars gemacht , die virtuos bluf¬
fen konnten , jederzeit Erlebtes vorzutäuschen be¬

reit waren , jederzeit mit allen gewünschten Ge¬

fühlen aufzuwarten vermochten . Es war nur

ein geringer Unterschied zwischen ihnen . Es

kam nur darauf an , an welchen Aufgaben sie
wachsen durften , und wer seine Hand über ihrem
Werden hielt .

Unter Wandermanns Hand konnte das

größt « Talent verdorren . Er erledigte Filme in

acht Tagen , Atelierarbeit war für ihn em Wett¬

lauf mit der Zeit . Die Bücher schrieb er meist

selber . Er war daS von Oesterreich her gewohnt ,
wo er sich die ersten fraglichen Lorbeeren geholt
hatte . In der Neubaugasse hatte sein Aufstieg
begonnen . Jeder kannte den Mann mit der

genialen Dlähne , in allen . Büros lagen seine

Entwürfe , jeden , den er im Filmkaffeehaus traf ,
nahm er unter den Arm , um ihm freundschaft¬
lichst die außerordentlichen Ideen seines Films
auseinanderzusetzen . Meist waren diese Ideen
alt , aus dritter Hand übernommen . Bon über¬

allher holte er Gesehenes und Gehörtes und

drapierte es um eine dünne Fabel . Es ging die

Sage , daß einmal , als Wandermann ein Dreh¬
buch diktierte , die Stenotypistin fragte , ob da -

nun der erste Akt sei, worauf Wandermann un¬

gehalten erwidert «, das sei natürlich schon der

ganze Film , wo sie denn hindenk «, ob er in die¬

ser Stadt denn Großfilm « drehen könnte ? Man

nahm ihn nicht ganz ernst ; um so ernster nahm
er sich selbst . Da seine Filme in der Provinz ,
die ja alles schluckt und noch mehr , doch « men

bescheidenen Gewinn abwarfen , konnte er un¬

ausgesetzt arbeiten . In den schlimmsten Krisen¬
zeiten des Films war er der einzige , der drehte .
Mit Todesverachtung filmte er , was ihm unter »

kam und was irgendwie und irgendwo Gewinn

verhieß . Seine Spezialität waren Filme aus

der Vergangenheit der alten österreichischen
Monarchie . Ihre Uniformen hatten es ihm an¬

getan , Nrar er doch selbst Offizier gewesen , ließ
er sich doch selbst noch gern mit seinem alten

militärischen Dienstrang titulieren . Er verherr¬

lichte die alten Zeiten gern , obgleich er sich zu

der neuen bekannt « . Er kniete sich in Sentimen¬

talität hinein und spekulierte , ohne jemals einen

argen Fehlschlag zu erleben , auf die wehmüti¬
gen Veraanaenheit - erinnerungen der österreichi¬
schen Spießbürger und aus deren Neugier .

(Fortsetzung folgtL
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der Krise bringen und einen Anfang zur Neube¬

lebung der Wirtschaft und zur Besserung der Lage
der Arbeiter bedeuten . Wer cs mit der Bekämpfung
der Krise ernst meint , mutz uns in unseren Bestre¬
bungen unterstützen . Geschieht das , dann wird auch
das Elend der Arbeitslosen gemildert werden können !

Di « Krisen freilich sind ein untrennbarer Bestand¬
teil der kapitalistischen Wirtschastsordnung ; wol¬
le « wir ihre Folgen , Rot und Hunger von Millio¬
nen Menschen in Zukunft fernhalten , dann müssen
wir das System beseitigen . Rur durch die Errich¬
tung der sozialistischen Wirtschaftsordnung wer¬
den wir solche Krisen wie jetzt dauernd besiegt

und beseitigt habe « ! ( Lebhafter Beifall . )

bi » i « di «

Brux , 5. Feber . Der verhaftete und dem

Brüxer Kreisgerichte eingelieferte Sen . Stransky
ist nach einer amtlich noch nicht bestätigten Mit¬

teilung zufolge zum Proteste gegen seine In¬
haftierung in den Hunger st reik getreten .

II VVV WH »

tionsfrage nicht diktieren lassen . Brüning
klärte zum Schluß , daß er mit Aenderungen

Geschäftsordnung einverstanden sei, denn
»Reichstag müsse ebenso wie die Regierung

Gottwald ( Kom. ) feierte auf
dann weitere Schimpforgien ; nach

Senator Stranrly UM in Haft .
Regierungrertläruug im Senat vom Innenminister verlese «.

Ursache der Krise . Selbst di « letzte Zmssuhherab -
setzung , Vie bi « Spannung zwischen Debet - und
Krcdltzinscn noch vergrößert hat , bringt den großen
Geldinstituten eine » en « Bereicherung ,
ihren Brnwalsungsräten neue Gewinn « .

Die Livno - Bank beherrscht durch ihre leitenden
Direktoren , die im Verwaltungsrat dutzender Unter¬

nehmungen fitzen , allein den größten Teil unserer
Industrie .

Di « führenden Männer unserer Wirtschaft
haben heute Bezüge von 800 . 000 K bi » 6. 5

Millionen ; rund 500 Menschen in der Tschecho -
slowairi verfüg «« zusammen über «1» Jahres¬

einkommen von 1. 2 Milliarde « !

Das Rezept unserer Kapitalisten zur Beseitigung
der Kris « «besteht hauptsächlich darin , Einfuhrver¬
bote und Ausfuhrprämien zu erwirken , also « in «

feste Dumping Wirt schäft einzurichten . Alle

diese Maßnahmen helfen aber nichts , da die

Industrie in den anderen ' Ländern zu denselben
Maßnahmen greift . Praktisch wirb damit nichts
anderes erreicht , als « ine neuerliche Schwächung
der Kaufkraft der Massen .

In dem Augenblnk , wo nnsere Unternehmer

glauben , daß die Krise düe Gewerkschaften
mürb « grmacht und in ihrer Kaufkraft ge¬
schwächt hat , verlangen ditz Unternehmer apf
der ganzen Linie eine « Lohnabbau . Sie weisen

* dabei auf den angeblichen Preisabbau hin , so
daß es notwendig ist , ditzseu Schwindel etwa »

näher zu beleuchten .

Der - bisherige Preisabbau ist so minimal , daß « r

für Lohnverhandlungen überhaupt nicht in Frag «
kommt . Nach den Berechnungen Unserer Genossin »
schäften beträgt der Preisrückgang der Bedarfs¬

gegenstände pro Mitglied und Woche gegenüber
1929 nicht mehr als 3 Kronen 80 Heller . Da

müssen wir fragen , woher die Forderung der

Unternehm «! nach einem ISprozrntigen Lohnabbau
ihre Berechtigung nimmt ?

Der virlgörühmte Preisabbco ist also nichts
ander ! « als «in Schwiudelairgnment der Unter¬

nehmer ,

die ohnedies schon in vielen Betvioben — haupt¬
sächlich dort , wo die Arbeiter unorganisiert
sind —^ im Stillen ganz bedeutende Restrtngie -
rungen vorgenommen haben .

Di « Gewerkschaft « « werd « « sich g « g « n jede « Lohn¬

abbau mit aller Kraft znr Wehr setzen . Lohnab¬
bau bedeutet «in « weitere Vermindrrung des

Konsums , müßte also zu einer weiter « « ganz
bedeutende « Verschärfung der Wirtschaftskrise

führe «.
Der Arbeiter müßte selbst den Konsum der notwen¬

digsten Nahrungsmittel einschränken , wo » eine weitere

Verschärfung der Agrarkrise bed « uten würde .

Die Agrarier müßten sich also schon im eigenen
Interesse grundsätzlich gegen jeden Lohnabbau
kehren !

Andere Unternehmer kommen jetzt mit dem Vor¬

schlag, die Arbeitszeit zu verlängern , um

einen Lohnabbau zu vermeiden . Man muß sich an

den Kopf greifen , wenn führende Männer der Wirt¬

schaft mit solchen Vorschlägen kommen , in einer Zeit ,
wo wir kaum 40 Prozent der BorkrirgSbelegschaft in

den Betrieben habeir . Mit solchen Mitteln wird man

di « Wirtschaft . nicht ankurbeln , sondern die Ver¬

wirrung noch ganz bedeutend steigern !
Wi « fordern vorläufig di « Verkürzung der Ar¬

beitszeit zumindest aus die Fünftagewoche .
Es wird die Zeit bald kommen , wo wir auch noch

unter dieses Maß werden heruntergehen müssen .
Soweit die Arbeitslosen auch dann noch nicht zur
Arbeit zurückgebracht werden können , verlangen wir

für sie eine

weitgehend « produktive ArbeitSlojenfürsorg «.
Eg ist unmöglich , daß di « Regierung weiter zu¬
wartet und erst „ im geeigneten Moment " ein¬

greift . Wir verlange « ei « sofortige » Eiligreift «
und vor allem «btt beschleunigte Erledigung der

HandelSvertragsverhandlungen . Wir verlangen
weiter , daß da » Jndestitionoprogramm doll durch¬

geführt wird . ES gibt Arbeit « « genug auf diesem

Gebiet «: RrgulieruugSarbeiten an de « Wasser¬

straßen , Reuerrichtung von Straße « und große
Aufgabe « ans dem Gebiete der Melioratimnn

und de « Elektrifizierung .

sitzenden bald so weit Ruhe , daß di « Erklärung
vernehmlich war .

Für die beiden sozialdemokratischen Par¬
teien gab Genosse Jo Hanis viöselbe Er¬

klärung wie TomaSek im Abgeordnetenhaus « ah .

Vorher hatte Haken ( Koimn. ) feinen Klub¬

kollegen Stranfky förmlich als Helden und Mär¬

tyrer gefeiert . Für seine Schimpfereien erhielt
er zwoimÄl einen Ordnungsruf .

Rach dem Plenum , das sich auf Dienstag , den

10. , um 11 Uhr vormittags vertagte , versammelt «
stch der Immunitätsausschuß , um zu dem An¬

suchen des Kreisgerichts Brüx um Zustimmung
zur weiteren Inhaftierung des Senators Stransky
Stellung zu nehmen . Nach ausführlicher Debatte ,
i « der die ganze Frage unter Beteiligung fast
aller AuSschutzmitgliedrr gründlich erörtert wurde ,
saßt « der Ausschuß den Beschluß , dem Plenum
des Senats am Dienstag die Zustimmung zur
weitere « Haft des Senawrs Stransky zu gebe «,
de « als Anführer der Demonstrant « « di « Ver¬

antwortung für den blutigen Ausgang voll trifft .

Kommuviften bedrohen Genosten tzzech.
Als Genosse Dr . Czech nach der Rede

Kaufmanns zusammen mit Genossen Bechynö
den Saal verlassen wollte , drängt « stch «in

Haufe heftig gestikulierender Kommunisten um

ihn ; namentlich zwei weibliche Abgeordnete
schimpften in der rüdesten Weis « auf ihn ein ,
während « in anderer Kommunist sogar mit

erhobener Faust gegen Czech losging .
Im Rn war Genosse Hackenberg zur
Stell « und gab dem Angreifer « inen Stoß ,
daß er nur so wegflog . Run wandt « stch die

ganze Meute gegen Hackenberg , doch
sprangen andere Genossen hinzu und wiesen
di « Kommunisten in di « Schranken . Das

kommunistisch « Schimpkkonzert begleitet « den

Genossen Dr . Czech über noch
Couloirs .

Das kleine Zuteilungsgesetz .
Der Rechts - und BerfaffungSausschutz des

wrdnetenhauses beschäftigte sich am 4. Feber

Weiters könnten durch . Urbarmachung der von dem
Bergbau zerstörten Gebiet « mindestens 10 . 000 Arbei¬
ter durch Jahre dauernd beschäftigt werden .

Darüber hinaus verlangen wir «ine Steigerung
der Ausgaben für di « ArbeitSlofennnterstützung .

Auch wir stehen auf dem Standpunkte , daß das Gen¬
ter System zur gegebenen Zeit durch die Arbeits¬

losenversicherung zu ersetzen ist. Gegenwärtig
aber , wo schnelle Hilfe nottut , müssen vor allem
die Mittel aufgebracht werden , um die Gewerkschaf¬
ten zu befähigen , den Aufgaben der Arbeitslosenunter¬
stützung in ausgiebigerem Maße als bisher gerecht
werden zu können .

Es müste « di « wirklich Schuldigen an der Krise ,
di « bisher von ihr nicht nur unbelastet geblieben
sind , sondern noch Nutze » daraus gezogen haben ,
da » find die kapitalistischen Unternehmungen , zu

einer Beitragslcistnng herangezogrn werden .

Auch sie haben die Mittel aufzubringen , damit die

Gewerkschaften ihre Aufgaben in erhöhtem Maße
zu erfüllen vermögen . Hinsichtlich der Einflußnahme
der Gesetzgebung auf das Tempo der Rationalisie¬
rung haben wir bereits einen ersten Vorstoß durch

Einbringung unseres Betriebsstillegungs¬
gesetzes gemacht .

Der Mrsorgeminister hat viele Arbeit vor sich
und er hat vieles bereits für die Arbeitslosen und

ihre hungernden Familien getan . Wir sind auch hier
ehrlich genug , festzustellen , daß auch das nicht aus¬

reicht .

Bei dem heutigen Kräfteverhältnis kann jeder

Erfolg eben nur «in Kompromiß fei «, das « ns

nicht beseitigt , da « aber doch viel mehr wert ist
al « all « Parolen und Schlagworte , mit d « ur « di «

Arbeitslosen von anderer Seit « ansgepeitscht
weiden !

Wir haben zur Stillung des Hungers der Arbeits¬

losen unser Bestmöglichstes durch praktische
Arbeit geleistet . Angesichts der Not müssen aber auch

noch andere Kräfte , vor allem die S e l b st v e r w a l -

tungskörper , mobilisiert werden . Unsere Frak¬
tionen in den Gemeinden sind in dieser Richtung un¬

ermüdlich tätig . Wr haben auch eine ganz erhebliche
Erweiterung des Budgetrechtes der Gemeinden durch¬

gesetzt ; daß die Auswirkung in vielen Fällen herab¬
gemindert wird , ist ans das Konw der Bürokra¬

tie zurückzuführrn , di « der Bürgerblock in den Sattel

gesetzt hat !
Wo « immer für die Arbeitslosen praktisch getan
wurde , ob w der Regierung , im Parlamrut oder

in den Selbstverwaltung »körpern , geht auf die

Initiativ « der Sozialdemokraten zurück .

Während dft anderen raunzen , demonstrativ « Anträge
stellen and die Arbeitslosen mit Phrasen füttern oder

ie vor di « Gewehre der Gendarmen führen , haben
wir für die Arbeiter und Arbeitslosen praktische ;

Hilfe organifiert und die Mittel hftfür nach Kräf - ;
ten bereitgestellt .

Abschließend können wir feststellen , daß die Ver¬

wirklichung der Forderungen , die die große Konferenz

unserer Vertrauensmänner am 7. September erhoben

hat , bereits in die Wege geleitet ist. Die Erfüllung
dieser Forderungen würde eine fühlbare Erleichterung i

4-

der Tribüne

seiner Dar¬

stellung ist sein Parteigenosse Stransky , der
die Toten auf dem Gewissen hat , noch der große
Held , weil er Unbewaffnet « vor die Gewehr «
der Gendarmen treibt .

Tnöny gibt dann für die tschechischen Na¬

tionalsozialisten eine Erklärung ab, in der er die

Staatsverwaltung davor warnt , die psycholo¬
gischen Auswirkungen der Massennot durch
Waffengewalt zu paralysieren ; sie sollte sich eher
das nötige Einsehen für die Situation der Ar¬

beitslosen an den Tag legen . Auch er verurteilt

jedoch auf das schärfste das verbrecherische Spiel
der Kommunisten mit Arbeiterleben .

Stribrny kritisiert die unrichtige Ausstel¬
lung der Gendarmeriepatrouille unter dem

Vicwuft , wo sie keinen Ausblick hatte ; die Ge¬

schosse feien offenbar von der hart gefrorenen
Straße abgeprallt und hätte » so erst recht eine

umso verderblichere Wirkung gehabt .
Dr . Zadina reklamiert den überwiegenden

Teil des 150 Millionenfonds für die Sanierung
der Landwirtschaft und verlangt eine Entschul¬
dungsaktion für die Landwirte .

Weitere Redner sind Tiso ( Siow . ) und

BezdSk ( BoKsp . ) , der die Agrarpolitik der

tschechischen Republikaner scharf kritisiert .
Um halb 9 Uhr abends wird die Sitzung

morgen ,

Abgeordnetenhauses
in Anwesenheit des Justizministers
Meißner und des Präsidcnlen Dr . Voce -
n i l e k vom StaatSbodenamt mit dem sogenann¬
ten Kleinen Zuteilungsgesetz .

Damit werden weitere Vorschrift «» über das

Rechtsverhältnis an dem . beschlagnahmreit
Boden erlassen . Das Staatsbodenamt kann z. B.

innerhalb von drei Jahren nach der bücherlichen
Einverleibung des Eigentumsrechtes Maßnahmen
zum Schutz « des Wasserrechtes treffen . Den Erwer -
bern von Boden , der nicht als Heimstätte zugeteilt
worden ist , wird gestattet , diesen Boden zu ver¬

pachten , unter Lebenden zu veränßern und zu be¬

lasten , doch nur mit Zustimmung des BodenamteS .

Diese Beschränkung gilt bei einem Ausmaße bis zu
3 Hektar für die nächsten fünf Jahr «, in den übrigen
Fällen auf zehn Jahre , gerechnet von der bücherlichen
Einverleibung des Eigentumsrechtes an ; tvenn die

Einverleibung jedoch vor der Wirksamkeit dieses Ge¬

setzes erfolgt ist , gerechnet vom Tag « der Wirksam¬
keit des Gesetzes . Di « Zustimmung des Boden¬
amtes ist nicht erforderlich , wenn es sich nm «ine

Veräußerung oder einen Pacht zwischen Ehegatten
oder von Eltern auf die Nachkommen handelt , wobei
di « neuen Erwerber auf dieselbe Gesamtzeit wie di «

ursprünglichen Erwerber beschränkt sind .
( Den Standpunkt unserer Partei vertrat

Genosse Sch weich hart , der ans einige Män¬

gel der Vorlage hinwies und einen Antrag emp¬
fahl , wonach die endgültigen Entscheidungen
betreffend di « ehemaligen Angestellten des Groß¬
grundbesitzes vom Staatsbodenantt nicht mehr
geändert werden dürfen . Nach langer General¬

debatte , wobei die - noch lange nicht durchge¬
führt « Verbücherungsaktion besonders erörtert
worden ist , wurde die Spezialdebatte vertagt .

SnmMche Anleihe ».
An Pale » und Rumänien .

Warschau , 5. Feber . ( Tsch. P. - B. ) Rach Mel¬

dungen der hiesigen Blätter finden gegenwärtig
Verhandlungen zwischen Vertretern der polnischen
Regierung und dem französischen Konsortium
Schneider - Creuzot und der Banc du Payr du '
Nord über die Geiväbruna Siner Anleihe in Höhe
von einer Milliarde Franken statt . Die genannte
Finanzgruppc soll für die Gewährung dieser An¬

leihe die Exploitieruna des Eisenbahnnetzes Pol¬
nisch - Oberschlesicn —Gdingen übernehmen , auf
welchem in Zukunft die polnischen KohlentranS -
porte für den überseeischen Export geleitet werden

' sollen . Die Verhandlungen befinden sich unmittel¬
bar vor dem Abschluß .

*

Paris , 5. Feber . ( Tsch. P. - B. ) Der rumäni¬

sche Finanzminister Popovici , der feit einigen
Tagen in Paris weilt , hatte mit verschiedenen
Finanzpersönlichkeiten Unterredungen . Zweck der

Pariser Reise Popovicrs ist , den zweiten Teil der

Stabilisier ungSanleihe , die sich auf
etwa eine Milliarde Franken belaufen wird , zum

Abschluß zu bringen . Sie wird mit 7. 5 Prozent
_

' ' "
t französischen

Finanzinstituten gewährt werden .

Berlin , 5. Feber . (Eigenbericht . ) Die inner -

:politische Debatte im Reichstag begann heute mit

i ner Rede des Reichskanzlers Dr . Brüning ,
in der er wiederholt betonte , daß die Regierung
den Reichshaushalt auf parlamentari -

ch e m Wege erledigen wolle und nicht an eine

neue Anwendung des § 48 denke . Er versicherte
auch , daß die Reichsregierung alle diktatorischen
Pläne , wenn sie überhaupt bestehen sollten » rest¬
los ablehne . Schon im Interesse der Sicher¬

heit des deutschen Kredit - im AuÄand lege da «

Kabinett Wert darauf , daß die parlamentarisch «
Beratung aller Borlagen unter allen Umständm
die Regü bleibe . Der Ausgleich des Etat - sei

die erste Vorbedingung dazu , um ein « Lösung
der Reparattonisrag « zu versuchen . Die

agitatorischen Parolen könnten die Regierung in

ihren Maßnahmen zup Vorbereitung einer sol¬

chen Lösung nicht stören . Au - innerpolitischen
Gründen werde sich die Regierung Tempo und

Zeitpunkt besonderer Schritte in der Repara -

„ Ein Arheitermörder spricht
llhcr die anderen "

Schlecht belohnte Schützenhilf « der Hakenkreuzler
im Parlament .

Als die Kominunisten in der gestrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses während der Erklärungeu
UdrLals und des Grossen To maß ek über dir

traurigen Durer Ereignisse den gewohnten Radüu
schlugen , fanden sie in dem hakenkreuzlerischen
Abgeordneten Krebs einen eifrigen Seknndar : - ■.
ten . Auch er bemühte sich in fortwährenden
Zwischenrufen die Schuld auf die Sozialdemokra¬
ten zu schieben und sie zu „ Arbeitermördern " zu
stempeln . Bon unserer Seite wurde ihm dann

zugcrufen , daß seine reichsdeutschen Parteige¬
nossen Sonntag für Sonntag Arbeiter hinmord «« .
Das brachte Krebs in Raserei und er schimpfte
wie ein Unzurechnungsfähiger darauf los .

„Gesindel " , „Polizeiknecht «" , „ Räuberbande "
waren einige Ausdrücke , deren sich der „Parla¬
mentarier " Krebs dabei bediente . Selbst feinen
eigenen Klubkollegen schien dieser exzessive Aus¬
bruch ohnmächtiger Wut gegen die Sozialdemo¬
kratie peinlich zu sein , denn sie versuchten Krebs
zu beruhigen , damit er sich nicht gar so auffällig
den Kommunisten anbiedere . Unsere Genosse »
blieben ihm selbstverständlich die verdiente Ant¬
wort nicht schuldig . Die richtige Quittung für
sein antisozialdemokratisches Wohlverhalten be¬
kam KrebS einen Augenblick später ausgestellt , als

fein Klubkollege Jung zur Rednertribüne hin¬
aufging . Jung wurde von kouinunistifcher Seite
unter Anspielung auf die reichsdeutschen Verhält¬
nisse mit dem Zuruf empfangen :
„ Ein Arbeitermörder spricht über di « anderen ! "

Diese schallende Ohrfeige wirkte sichtlich ver -
datternd auf die Hakenkreuzmanner , die dadurch
einigermaßen behindert wurden , sich „Schulter an

Schulter " dem kommunistischen Sturmlauf gegen
die Sozialdemokraten anzuschließen . ,

„ Das ist der Dank an Herrn Krebs ! "

rief ein Genosse dazwischen , worauf der Apostro¬
phierte mit hochrotem Gesicht , das seinem Namen
alle Ehre machte , den Sozialdemokraten prophe -
zeihte , sie würden nochganzklei » werden .
Es wurde ihm darauf gesagt , daß er mit seinem
Mundwerk dieses Kunststück nicht zustande bringe «
werde . Jedenfalls hat diese Episode wieder ge¬
zeigt , daß die deutschen . Nationalsozialisten keine

Blamage scheuen , wen « sie eine Gelegenheit er¬

spähen , ihrem pathologischen Haß gegen alle - , was

sozialdemokratisch ist , Ausdruck geben zu können .

Ein viertes Todesopfer der
Duxer Demonstration

Teplitz - Schönau , 5. Feber . Im
Duxer Krankenhaus ist gestern « in viertes Opfer
der kommunistischen Demonstration und zwar
der Arbeiter Josef Kable « aus Hostomitz ver¬
schieben . Es besteht leider kein « Hoffnung , « inen
dritten , besonder « schwer verletzten am Lebe «

z » erhalten , so baß das verbrecherisch « Unterfan¬
ge « der Kommunisten «och ein fünfte - To¬

desopfer erfordern dürfte .
Der leichtverletzt « Branereiarbriter v .

Kuthan an - Bilin wurde in häuslich « Pfleg «
entlassen .

*

Prag , 5. Februar . ( Tsch. P. - B. ) Bei den

aeftrigen kommunistischen Demonstrationen in

Dux wurde noch Anton Kraus aus Oberlado -

witz verletzt . In Dux , herrscht « heute vollkom -
rnene Ruhe . In Hostomitz oildeten stch heute
vormittags kleiner « Gruppen , aber die Ruhe
wurde aufrechterhalten . Die Gerüchte , die heute
vormittags in Prag über neue Ausschreitungen
in Brüx , am heutigen Tage zirkulierten , sind
grundlos . In Brüx herrscht heut « vollkommene

*

Auch im Senat , der zunächst die ' Debatte

über die Regierungserklärung fortsetzte , wurde

die gleiche Regierungserklärung wie im Abge¬

ordnetenhaus , jedoch vom Innenminister Dr .

S l a v i k, gegen 1 Uhr nachmittags vorgetragen .
Dor der Sitzung hatten Besprechungen der Koali¬

tion - Parteien stattgefunden , die sich vor allem

mit der Frage beschäftigten , welche Stellung
man zu der weiteren Inhaftierung des festge¬
nommenen kommunistischen Senators S t r a n -

ky zu nehmen habe .
Rach Eröffnung der Sitzung wurde zunächst

ein kommunistischer Antrc^, daß der Justiz¬

minister eine Erklärung über den Fall Harns

abgeben soll «, otbgelehnt . Die folgende Wahl des

Vizepräsidenten an Stelle des zurückgetretenen
Landbündlers Luksch berief den national -

demokratischen Senator B o t r u b a auf diesen

Posten .
Die Verlesung der Regierungserklärung

durch den Minister Slavik , die überdies in An¬

wesenheit UdrLals erfolgt «, war wieder von kom¬

munistischen Lärmfzenen begleitet , doch

' ' chaftife das energische Einschreiten des Bor ¬

er ¬

der
der
die

Voraussetzungen dafür schaffen , daß seine Bera ¬

tungen ordnungsgemäß erledigt werden könnten .

350 polnische Liuk ' ozialisten
verhaftet .

Warschau , 5. Feber . Wie aus Lodz gemeldet
wird , wurden die 350 Teilnehmer am Landes¬

kongreß der linkssozialistischen Partei Polens ,

welche am verflossene » Dienstag verhaftet wur ¬

den , den Gerichtsbehörden überwiesen und ins

Lodzer Gefängnis eingeliefert . Wie die Lodzer
Blätter melden , wird dieser Prozeß zu den größ¬
ten politischen Prozessen zählen , welche bi « jetzt j «^^" ^rr ^^diM^roßtest "ött
in Europa stattfanden . s Finanzinstituten gewährt werden .
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Die Wintersport - Olympiade hat begonnen !
Die ersten Siege der rinnen . - Schlechter Schnee , doch

gute Leistungen .

Tagesneuigkeilen .
Die Katastrophe von Neu eeland .

Wellington , 5. Feber . ( 14 Uhr 15 Mi¬

nuten . ) In der Umgebung von Rapier haben die

Erderschittterunge » wieder begonnen . Infolge¬
dessen find neue Einstürze erfolgt . Die Panik
der Bevölkerung hat noch zugenommen .
Beamte de « Rote » Kreuzes sind der Meinung ,
daß die Zahl - er Toten weit über tausend beträgt .

*

London , 4. Feber . Die Stadt Hastings ,
die vollkommen durch das Erdbeben zerstört wor¬

den ist , wußte bis Mitternacht nicht , ob die Außen¬
welt von ihrer Lage unterrichtet war oder nicht .
Als der erste Stoß erfolgte , waren die Straßen
und Gebäude voller Menschen . Die zusammen¬
stürzenden Gebäude finge » die Leute in Geschäften
» nd Läden und auf der Straße wie in einer Halle .
Biele stürzten auf die Straße und wurden , sobald
sie den Bürgersteig erreichten , schon von den

Trümmern erschlagen . Ein Polizist , der

unmittelbar nach dem Erdstoß auf die Straße ellte ,
fand ein junges Mädchen auf der Straße mit bis

an de » Knien abgetrennten Beinen . Ans allen

Richtungen kamen Schreie von Männer » , Frauen
und Kindern , die unter den Trümmern begraben
lagen . Der Portier eines Hotels , der , als der

Sturz erfolgte , in der obersten Etage war , ent¬

kam ohne Verletzungen aus dem zusammenge -
stürztcn Gebäude . Ein anderer Mann lag neun

Stunden lang unter einem Berg von Steinen

und kam mit nur geringfügigen Verletzungen
davon .

ras Urteil gegen den „ Goldmacher "
Lausend .

München , 5. Feber . Heute wurde gegen Lau¬

send da - , Urteil gesprochen . Tausend ist schuldig ,
fünf Vergehen des vollendeten und eines Ver¬

gehens Hes versuchten Betruges und wird zu einer

Gesamtstrafe von drei Jahren acht
Mo » raten Gefängnis verurteilt . Auf die

erkannte Strafe werden ein Jahr acht Monate

Untersuchungshaft angercchnet . Dagegen wird

Tausend von der Anklage eines Vergehens des

versuchten Betruges freigcsprochen . So weit ver¬

urteilt , hät Tausend die Kosten des Verfahrens
zu tragen , so weit Freispruch erfolgte , werden

die Kosten auf die Staatskasse übernommen . Die

von Tausend verwendeten Materialien ein¬

schließlich des in der Kassette gefundenen Goldes ,
werden eingezogen . Das Verfahren gegen

Tausciid wegen Betruges zum Schaden BuckcleYS
wird ' Antragsgemäß vorläufig eingestellt . Bucke -

ley erhält wegen Nichterscheinens 500 Mark

Geldstrafe oder 20 Tage Haft .

Brama im Schnellzug .
Stuttgart , 5. Feber . In dem internationalen

Schnellzug Prag —Paris schoß heute nachts ein

Reis end er aus der Tschechoslowakei
seinen ebenfalls ans der Tschechoslowakei stam¬
menden Reisebegleiter nieder und sprang in

der Station Mühlacker a n s d e m Z u g e. Da

aber sämtliche Bahnhofsvorstände der Umgegend
von dem Vorfall verständigt worden waren ,

konnte der Täter heute morgens auf dem Bahn¬

hof Mühlacker festgenommen werden . Ter Ange -

schossenc wurde nach dem Krankenhause Pforz¬
heim gebracht. Der Tater gab beim Verhör ledig¬

lich seine Personalien an , verweigerte aber über

die Tat selbst jede Aussage . Die Klärung der

Angelegenheit bleibt also der weiteren Unter¬

suchung Vorbehalten .

Flugzeug - Zusammenstoß.
Rom , 5. Feber . Unweit von Rom stießen

gestern zwei Versolgungsflugzeuge zu¬

sammen . Einem der beiden Piloten gelang die

Notlandung , während der zweite Apparat zu

Boden stürzte , wobei der Pilot und der Be¬

obachter den Tod fanden .

Bar Nachlassen der Baubewegung .
1930 um 22 Prozent weniger Neubauten .

- Rach den vorläufigen Ergebnissen der Er¬

hebung des Statistischen Staatsamtes über die

Banbewegnng in den größeren Städten wurden

in der Zeit vom Jänner bis September 1930 in

68 Städten der Tschechoslowakei 2065 Umände¬

rungsbauten ( gegenüber 2075 im gleichen Zeit¬
raum pes Jahres 1929 ) , 3516 ( 4488 ) Neubauten

durchgeführt und 82 Häuser abgetragen . Durch

diese Bauten wurden 14 . 313 Wohnungen ge¬

wonnen und 375 aufgelassen : demnach beträgt
der Reinzugang an neuen Wohnungen 13 . 938

gegenüber 13 . 893 im Vorjahre . Davon entfallen
auf die Hauptstadt Prag 4722 ( 3795 ) Wohnungen .
Die Zahl der Umänderungsbauten ( Umbauten ,

Ausbauten u. dgl. ) hat sich gegenüber dem Jahre
1929 fast nicht geändert , die der Neubauten

aber ist um 22 Pr ozcnt gesunken . In¬

teressant ist die Verminderung der Zahl der ab¬

getragenen Bauten , da durch die Abtragung der

Bauten gewöhnlich Platz für die in der kommen¬

den Saison projektierten Neubauten vorbereitet

wird . In der Wohnungsbilanz spiegelt sich diese

Erfseinung allerdings vorläufig günstig wider ,

denn es wurden so wenig alte Wohnungen abge¬

tragen , daß der Zuwachs an Wohnungen felbst
bei der geringeren Bautätigkeit auf der gleichen
Höhe geblieben ist .

Bra » d eine » Präser Reubaues .

Gestern um etwa 1 Uhr mittags geriet das

im Bau befindliche Geschäftshaus Am -

s ch e l b e r g in der Straße deS 28 . Oktober durch

Ueberhitzung eines KokSofenS im Keller in

Mürzzuschlag , 4. Feber .

Mürzzuschlag beherbergt bis heute schon viele

Gäste aus Ungarn , Lettland , Finnland , Deutschland ,
Tschechoslowakei , Schweiz und selbstverständlich auch
die Wettkämpfer der Oesterreicher . In und um die

Feststadt herrscht ein reges und bunteS Treiben . Alle

aktiven Teilnehmer huldigen fleißig dem Training :
Die Eisläufer auf dem herrlichen und mit Spiegeleis
versehenen Eisplatze , die Skifahrer üben im Gelände

der Ganzsteinwiese und von der Olympiaschanze
wurde schon zur Probe gesprungen . Besondere Auf¬

merksamkeit wird den finnischen Genosten entgegen¬

gebracht, . die mit bewundernswerter Schnelligkeit die

steilen Hänge hinaufkletterten . Die Finnen sind nicht

nur die Favoriten in den Skikonkurrenzen , sondern

auch in denen des Eislaufens , d. h. im Schnellaufen ,
wo ihnen allerdings in den Letten starke Gegner er¬

wachsen . Der rote Dreß der Finnen leuchtet schon
von weitem im Schnee . Auch unsere Sportler waren

nicht müßig und werden auf sie große Hoffnungen
gesetzt. Alle sind schon für ihre Disziplinen eingetellt .
Unsere Sportlerinnen haben auch ihren letzten Schliff
erhalten , damit auch sie gut abschneiden . Die Bayern
erregen beim Neben für den Hindernislauf großes
Austchen . Sie fahren mit fabelhafter Sicherheit die

steilsten und unwegsamsten Hänge herunter .
Nachmittags war halb Mürzzuschlag auf den

Beinen , um dem Probespringen beizuwohnen . Die

ersten Sprünge auf der fremden Schanze führten fast

durchwegs zu Stürzen , erst bei den zweiten Sprün¬

gen zeigten die einzelnen Geiwffen mehr Sicherheit
und waren schöne Sprünge zu sehen. Auch unsere

Genosten taten wacker mit , und was man sah, berech¬

tigte zw den besten Hoffnungen . Genosse Günther

sprang in schöner Haltung 43 Meter . Zwei unserer
Genossen stürzten , und zwar Bauernfeind , der sich
dabei eine Knieverletzung zuzog und Böhm Ernst ,
welcher nach einem wundervollen Sprung bei gestan¬
dener Ausfahrt das Unglück hatte , über einen Rand

zu stürzen , wo er bewußtlos liegen blieb . Am Abend

ging es aber beiden Genossen schon bester .

*

Mürzzuschlag , 5. Feber .

Heute fanden im Rahmen der Wintersport -
Olympiade

die ersten Wettkämpfe

statt , «und zwar wurden der 18 Kilometer - Langlauf, »
welcher gleichzeitig für den kombinierten Lauf gilt ,
und der » 3 Kilometer - Hindernislauf ausgetragen .

Die Organisation der Wettkämpfe ist vor¬

bild l i ch. zu nennen . Nicht so ist es mit den

Schneeverhältnissen . War bis gestern
noch alles ideal zu,nennen , so ist heute die Tem¬

peratur gestiegen über Rull Grad —

und per Schnei ? weich und pappig geworden ,
was selbswerständlich bei den Läufen sehr erschwe¬
rend wirtt und an die Ausübenden ungeheure An -

fordern,ngen stellt .
Ain Vormittag wurde der

18 Kilometcr - Langlaus

dtrrchgeführi , dessen Start beim Kaiserhaus war

« nd als Ziel die Ganzsteinwiese hatte . An die¬

sem Lauf nahmen 92 Sportler , die sieben Staaten

angehören , teil . Hier sah man

zum erstenmal di « Finnen als überlegene Sieger

unv bewiesen damit ihre hohe Klaste ; sie besetzten
die ersten neun Plätze . Wenn man die schlechten !

Brand . Ein großer Tell der Lagerbestände deS

Kaufhauses — Stoffe , Teppiche und ähnliches —

wurde vom Feuer vernichtest das auch das

Außengerüst ergriff . Die Größe dieses im Zen -
truur der Stadt entstandenen Brande » rief natür¬

lich riesige Menschenmengen auf den Plan und

erzeugte in der Prager Innenstadt eine außer¬
ordentliche Bewegung . Die Feuerwehr war rasch

zur Stelle und es gelang ihr innerhalb einer

Stunde , den Brand zu lokalisieren .

Arbeitslosigkeit und Kriminalftät . Aus Bud -

weis wird gemeldet : Ter Arbeiter Josef Liska

aus Budweis steifte durch Zerschneiden
nicht gezogener Lose und Zusam¬
menkleben einzelner Teile ein neue » Los her ,

so daß das neue Los die Nummer 53 . 800 erhielt ,
das in der 12 . Staats -WohltätigkeitS -Lotterie
mit einem Gewinn von 1000 K gezogen wurde .

Dieses so gewonnene Los schickte er an die

Lotterie - Direktion noch Prag . In einem Briefe
ersuchte er , ihm den Gewinn von 1000 K post¬

lagernd noch Budweis zu schicken und erklärte ,

daß das Los von seinen Kindern zerrissen und

zerknittert wurde und deshalb geklebt werden

mußte . Bevor jedoch dieses verdächtige Los bei

der Direktion einlangte , hatte der Besitzer des

richtigen Loses den Gewinn bereits bÄwben . Als

L' : öka im Hauptpostamt in Budweis einen post¬

lagernden Brief beheben wollte , wurde er von

der Geheimpolizei verhaftet . Er erklärte ,
den Betrugsversuch anS Notlage
wegen Arbeitslosigkeit begangen

zu haben . Gegen ihn wurde die Strafanzeige er¬

stattet .

Geborgene Opfer der Berge . AuS Rieder¬

alp bei Brig (Wallis ) wird berichtet : Eine Ber¬

gungskolonne fand Dienstag nach angestrengtem
mehrstündigem Suchen drei von den vier

O p f e r n der Lawinenkatastrophe an der Aletsch -
wand , der in der letzten Woche eine englische
T o u r ist e n g r u P P e zum Opfer gefallen ist .
Die Leichen waren tellweise stark verstümmelt .
Die Nachforschungen nach der vierten Leiche wer¬

den morgen fortgesetzt .

Schneeverhältnisse in Betracht zieht , muß man doch
anerkennen , daß die erzielten Zeiten
außerordentlich gute sind .

D i e E r g e b n- i sse :
1. Norojaervi ( Finnland ) 53 : 51 Min . ;
2. Saalminen ( Finnland ) 54 : 17 Min .
Der beste M i t t ele - u r op ä « r war dies¬

mal der Deutsche Heß ( Johanngeorgenstadt ) mit

59 : 18 Min . , der den 10. Platz belegte ; den 11 .

nahm Walter D r e ß l « r ( Aussiger Verband ) mit
59 : 34 Min . ein , als 12 . Schwarz Otto ( Aussigev
Verband ) 59 : 54 Min . Daun kam wieder Pin

Finne und als 14 . der Mürzzuschlager Hirtendechner
in 1 : 01 : 18 Sid . Der erste tschechische
Läufer placierte sich an 3 8. Stelle .

Daßler lief ei « sehr schönes Rennen

und ü b e r h o I t e ' bei 12 Kilometer die F i n n « n.

Die erzielten Ergebnisse unserer beiden / ersten Läu¬

fer sind als sehr gut zu bezeichnen , wenn man

bedenkt , daß der erste Oesterrvicher über eine

Stunde benötigte .
Nachmittags fand dann der

3 KAometer - Hindernislauf

statt , der seinen Startplatz " am Ganzstcin und als

Ziel ebenfalls die Ganzsteinwiese hatte . Wider

Erwarten kam

als Erster neuerdings ein Finne

ein , obwohl man gerade in diesem Lauf den mit -

teleuropäischen Läufern den Vorzug eingeräumt
hatte . Der Leiter deS Hindernislamfes , Genosse

Hüttenegger , der im Mürzzuschlager Gebiete zu

Hause isst hat diese Strecke sozusagen in ganz ras -
finierter Weise sestgelegt , die demzufolge au die

Fahrer überaus große Anforderungen in bezug
Geistesgegenwart und Körperbeherrschung stellte .
Sie führte durch Gräben , durch . einen Hochwald ,
über Zäune und Hohlwege . Es . gab zahlreiche ,
allerdings ziemtlich glimpflich - verlaufende Stürze .
I « einem Hcchlwcg stürzte der Münchener Zehetner
und Web einige Minuten bewußtlos liegen , erholte
sich dann aber wieder .

Am Ziel hatte sich inzwischen die halbe Bevöl -

kerumg Mürzzuschlags und die übrigen Festteilneh¬
mer «. mgefunden , ja , einige hatten sogar die weiter

oben liegenden Hügel und die Schanze besetzt , um

bester den Einlauf übersehen zu können ; so daß
wohl mehrere Tausend Zuschauer anwesend waren .

Erst lange nach der festgesetzten Zeit kam der

erste Läufer in Dicht — was aus einen verspäteten
Start schließen ließ —, der aber kurz vor dem

Ziel durch die zahlreichen Bodenunebenheiten und

Mulden die Streckenmarkierung überfuhr , so daß

der ihm folgende Zweite ihn überholte und als

Erster im Ziel einlaufen konnte , und zwar zur

llcberraschung aller ein Finne , und zwar

Saalminen « n 5 : 18 Miu . Die nächsten zwei Plätze

besetzten Manhardt und Eichberger . ( beide DeutsL -

land ) , den 4. uitd 2. zwei Oesterveicher .
Am Abend tvurde die

ossizielle Eröffnungsfeier
im Beisein zahlreicher Funktionäre und Vertreter

von Behörden obgehalten . Nach verschiedenen Vor¬

trägen begrüßt « Genosse G astge ' b die Festgäste
Weitere Begrüßungsansprachen hielten der Bürger¬
meister von Mürzzuschlag und der Lanveshaupt -
mänustellvertreüer Genoste M a ch o l v, der Genvste
Kalmin ( Lettland ) und für die Sportinter -
nationale Dr . Deutsch .

Ein schwerer Einbruch . In einem Stadt¬

hotel in W i e n wurde die Vitrine einer Juwe¬

lenfinna , in der eine Reihe erlesener Platin¬
schmuckstücke ausgestellt war , erbrochen und voll¬

kommen ausgeplündert . Der Wert der Juwelen
wird auf rund 50 . 000 Schilling geschätzt (d. s.
237 . 500 K) . Der Täter wurde bisher noch nicht
ermittelt .

Hakenkreuzerziehung . Die honorigen Studen¬
ten von Heidelberg erleiden einen Tobsuchts¬
anfall nach dem anderen , der sich gegen den

sozialdemokratischen Minister Remmele richtet .
Im Zusammenhang mit den Studentenunruhen
erhielt Minister Remmele aus Heidelberg fol¬

genden Brief :
, „ Adam Remmele , Mülleibursch a. D. , zur¬

zeit Massenmörder .
In der Meinung , daß Sie als größter

Gehaltsempfänger an der badischen
Swatskrippc fressen , und Sie es in Ihrer
Dummheit vom Müllevbursch zum Dr . h. e.

gebracht haben , sind wir der Meinung , daß Sie

im Besitz eines erstklassigen RädioempfängerS
sind , möchten wir Sie damit aufmerksam machen ,
daß morgen , Freitag , Ihr ZunfÄied „ Das Wan -

dein ist des Müllers Lust " von München über¬

trugen wird . Im übrigen laden wir Sie recht
« bald zu einer Aussprache in Heidelberg ein . Eine

gut ausgebildete Sturmabteilung steht zu Ihrer
Sicherheit bereit , Gummiknüppel stellen uns Ihre
Remmelekosaken zur Verfügung . Heil Hiller , ein

17jähriger Nationalsozialist , der Dir gern

mal auf den Bauch treten möchte "

Sie singen das Lied „ Das Wandern , ist des

Müllers Lust " . . ., weil die bürgerlichen und

honorigen Gehirne nicht fassen können - daß ein

Arbeiter Minister werden konnte ! Und dabei

können die Früchtchen , an denen die Folgen
nationalsozialistischer Erziehungsarbeit sichtbar
werden , noch nicht einmal deutsch schreiben !

Sport und Schule . In der französi¬
schen Kammer wird der Unterstaatssekretär
für Körperkultur , Nir . Morinaud , ein Gesetz ein¬

bringen , daS ausnahmslos in allen öffent¬
lichen Schulen täglich ein « halbe Stunde

Sport vorschreiben wirch

Nom Ruudsual .
Empfehlenswertes aus den Programme ! , .

Samstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten , 18 . 20 —18 . 55 deutsch «
Pressenachrichten , deutsche Sendung , 19 . 30

Blasmusik . Brünn : 11 . 15 leichte Schallplattenmusik ,
12 . 30 Mitragskonzert , 13 . 20 deutsche Sendung - Rachr .
Lido Kroupa , Konzertsängerin , H. Schwarz , Kon¬

zertsänger , skandinavische Volkslieder . Pretzburg :
11 . 30 und 13 . 30 und 16 . 00 Schallplatten , 18 . 30

Klavierkonzert . Mähr . - Ostran : 16 . 30 Jazzorchester .
Hamburg ; 19 . 55 —20 . 00 Äebenswerk des Walzer -
Strauß . Frankfurt : 19 . 45 BoAslieder - Abend . Kö -

nigSwufterhausen : 19 . 00 —19 . 25 Beruf und Arbeiter :

Gespräch zwischen zwei Arbeitern verschiedener Be¬
triebe . Men : 11 . 30 Arbeiterolympiade , 30 Km. -

Langlauf , 19 . 25 Bericht von der II . Arbeiterolym¬
piade . Fackelzug , übertragen aus Mürzzuschlag . 2045

Operettenauff . „ Boccacio " . Rom : Uebertragung aus
der königlichen Oper . ,

Di ? Zunahme der Rundsunkhörcr in der

Tschechoslowakei . Der reine Zuwachs der Rund¬

funkhörer in der Tschechoslowakei beträgt für das

Jahr 1930 nach Abrechnung der allmonatlichen
Abnehmer im ganzen 47 . 059 . Hievon entfällt aus
Prag eine Zunahme von 13 . 926 , Pardubitz 3256,
Brünn 3621 , Troppau 14 . 442 , Bratislava 7772 und

Kaschau ' 4042 . Eine auffallend geringe Zunahme
verzeichnet der große und dicht bevölkerte Brünner

Postbezirk , insbesondere im Vergleich zum Pärdn -
bitzcr und Kaschauer Umkreis . Dagegen ist im

Troppauer Postbezirk eine erfreuliche Zunahme zu
verzeichnen , d. i . int Unckreis des Mähr . - Ostrauer
Senders . Im Jahre 1929 betrug der Zuwachs der

Nundfunkhorer bei uns im ganzen mir 29 . 621 .

Um die Calmette - Schuld . In der Pariser
Akademie für Medizin gelangte ein . Brief des

Professors Calmette zur Verlesung , in dem die¬

ser über die Erhebungen des Professors Hache !
vom deutschen obersten Gesundheitsamt in Sachen
der Lübecker Kinderkatastrophe Bericht erstattet .
Danach sei einwandfrei festgestellt worden , daß
nicht das Serum , sondern eine tragische Un¬

vorsichtigkeit des Lübecker Laboratoriums
die Schuld an den zahlreichen Todesfällen trage .

Der Tod am Radioapparat . In Mich a l -

k o w i tz ( Oberschlesien ) verunglückte ein 14jähri -

ger Gymnasiast tödlich . Beim Basteln an seinem
an die elektrische Leitung angeschlossenen Radio -

appqratsteckte der Schüler die Leitung des Ge¬

genpols , in der Absicht , « inen besieren Empfang

zu erhallen , in den Mund . Er erhielt « inen

elektrischen Schlag , der sofort tödlich wirkte, '

In der Gletscherspalte erfroren . Bei einer

Skitour , die der Münchener Student Allendorfer
mit zwei Züricher Touristen auf das in der

Schweiz gelegene Breithorn unternommen hatte ,

stürzte Allendorfer beim Abstieg in ein « Gletscher¬
spalte . , Als eine Hilfsexpedition «intraf , war der

Student bereits erfroren .

Bei einem Fnßballwettspiel in Bergamo
stürzte plötzlich eine Zuschauertribüne
ein . SechSZuschauer wurden ernstlich ver¬

wundet .

Mustafa Kemal und die Soldatinnen . Zu
der gemeldeten Rede des türkischen Staatspräsi -
denren , in der er sich für den Militärdienst der

Frauen einsetzte , schreibt uns ein Leser : Ich
finde die Forderung Mustafa Kemals vollständig
gerecht . Warum sollen sich nur die Nlänner tot -

schieheu lassen ? Diese „ grundlosen Vorurteile "

gegen den Heldentod sollten bei . modernen Mäd¬

chen wirklich nicht existieren ! Wie anno dazumal
( es ist übrigens noch nicht so lange her ) , teilt die
naive Seele Kemals die Menschen in Mei Kate¬

gorien ein : in Soldaten und . Nichtsoldaten . Die
Soldaten „genügen ihrer Pflicht " , während di «

Zivilisten eigentlich überflüssig , höchstens zum
Steuerzahlen zu gebrauchen sind . Wenn sie ein¬
mal in ihrer Ungeschicklichkeit vor einen Büchsen¬
lauf rennen — mein Gott , so haben sie sich eben
die Folgen selbst zuzuschreiben . Dem Tapferen
gehört die Welt ! Ich freue mich schon auf die

glorreiche „türkische " Zukunft , wo die Frauen ,
wie in d « r guten alten Zeit , „ Schulter an Schul¬
ter " mit den Männern kämpfen werden . DaS

ist doch «ttvas anderes als der schon langweilige
Kampf der - Geschlechter . Das werdeu herrliche
Zeiten sein ! Abends , beim trauten Lampenlicht ,
im Familienkreise , werden die Kinder bitten :

„ Ach Mütterchen , bitt «, bitte , erzähl ' uns doch
Nock einmal , wie du die erste Handaranate ge¬
worfen haft . Oder « ein , no * schöner ist dir Ge¬

schichte , wie Du am einem Tag zwanzig Nntten

erschossen hast . . AuS dieser Rede in Smyrna
stinkt die ganze alte Ideologie zum Himmel , die

uns schon einmal die „ roße Zeit " erleben ließ .
Ja es ist kein Grund vorhanden , daß Frauen
nicht auch das Waffenhandwerk auSüben und

ihrer Pflicht dem Staate gegenüber . Genüge
leisten . Wenn sie aber ihrer Pflicht vtr

Menschheit gegenüber nachkommen
wollen , müßten sie erst diese kriegSsreundlichen
Kemals aller Staaten zur Vernunft bringen . Die

erste Pflicht der Frau ist , Mutter zu sein , der

Welt neues Leden zu schenke », nicht cü>er zu zer¬

stören und zu morden . Wenn Männer kntse

. grundlosen Vorurteile " dem Heiligsten gegen¬
über , dem Leben verloren haben , so brauchen die

Frauen durchaus nicht den gleichen Weg zu

gehen ! TieS gilt nicht übrigens nur für w' e

Türkei .
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Die Verbesserung des Lons durch
den Laut precher .

Der Lauhprecher ist ohne Zweifel in der kur -

zen Zeit , in der wir Radiotechnik systematisch be¬

treiben , außerordentlich stark verbessert worden . ES

ist auf der anderen Seite aber kein « Frag «, daß vor

allem die Mu' ^ Wiedergabe ‘ bu r * den Lautsprecher
auch heute noch vieles zu wünschen übrig läßt und

«in « klar «, unverzerrte , unentstellt « Wiedergabe noch

immer nicht erreicht ist . Die Schwierigkeiten , di «

hier zu überwinden find , sind , wie auch der Lai «

einsehen kann , sehr groß . Der llnrerschied zwischen
dem Piano einer Geig « und dem Fortissimo einer

ganzen Orchesters ist so außerordentlich , daß die

Leistung der Lautsprecherröh « sich zwischen Größen¬

ordnungen der Lautstark « bewegen müßt « , di « wohl
mit bO. llvvsacher Verstärkung vom Piano bis zum

Fortissimo nicht zu hoch angenommen find.
Di « Rundfunksender geben deshalb zunächst

auch di « erheblichen dynamischen Umerfe . ied « zwi-
schen Musik und Sprache nicht in ihrer ursprüng¬
lich «» Gröhe wieder . Man läßt vielmehr di « Musik

zunächst durch einen sogenannten Amplituden - Be-

grrazer gehen , der di « leiseren Stellen der Musik

mehr , di « lauteren dagegen wemzer verstärkt . Lus

dicfe Weis « werden also zunächst für di « dynami¬

schen Unterschiede der Musik di « Stärkegrade bereits

erheblich verwischt . Aber auch dies « »Gelierte Mu¬

sik enthält noch immer recht beträchtlich « Lautstär -
ten - Unterschiede Um nun zu errrichen , daß die

leisesten Stellen mit genügender Lautstärke abge¬

strahlt werden , müssen kleiner « Endröh « » schon fei »

zum größten Teil ihrer Leistungsfähigkeit be¬

ansprucht werden . Treten nun aber Stellen

größerer Lautstärke auf , so ist di « End¬

röhr « nicht mehr im Stand « , di « geforderte Lri -

stung abzugeben und es tritt dann das jedem Rund «

funkhörer . bekannte heiser « Krächzen ein . Diese
Tatsache wird noch vi «l wichtiger, wenn der Per »

sträker auch für di « elektrisch « Wiedergabe von

Schallplatt «» Verwendung finden soll, da hier die

Stärkenunterschiede aus technischen Gründen nur

in « in « m sehr geringen Maß ausgeglichen werden .

Di « Zetten der kleinen Endröhrrn sind infolgedessen
vorüber und wenn man den gesteigerten Ansprü¬
chen d«S Publikums in bezug auf di « Wiedergabe
von Musik und Sprache auch nur «inigermqß «»
gerecht werden will , so wird man sich zur Ver¬

wendung größerer Röhren bequemen müsien . Bei

den nru « n , besseren Geräten sind deshalb schon alle

Glieder so dimensioniert , daß auch größer « Röhren
verwendet werden können . Diesen Verbesserungen
der Klangqualität auf der Verstärkerseit « muß man

nun aber auch auf der Lautsprecherseite Rechnung
tragen . Errfeulicherweis « tauchen aber auch schon
Lautsprecher auf , b«i deren Konstruktion diesen An¬

forderungen vollauf Rechnung getragen ist, wie etwa

der Gcalion der AEG .

Auf rein experimentellem Weg« wird man auf
dem Gcbirt des Lautsprechers anscheinend nicht mehr
viel weiter kommen . - Deshalb versucht man jetzt ,

dieses ganze Problem theoretisch - aufs sorgfältigste zu

durchdringen . Dabei hat sich zum Beispiel gezeigt ,
daß es zweckmäßig ist, dir Ankerzunge nicht mehr ,
wie bisher , parall «! zu den Polschuhen , sondern
in « inem genau errechnet «« Winkel zu ihnen anzu¬

bringen Aber auch der Konus hat ein « Verbesse¬
rung erfahren . Besonder - di « Lagerung d«S freien
KonuS - RandeS bereitet dem Konstrukteur meist
Kopfzerbrechen . Ter Konus soll gut gehalten sein ,
dabei aber doch den Betvegungen des Ankers mög¬

lichst kein «» Widerstand entgegensetzen , da sonst bei

den tiefen Tönen Verzerrung «» unvenneidlich sind.
Deshalb har man d « n Konus - Rand neuerdings in

los« eingelegte Watt « gebettet . Auch «in « Verbes¬

serung der Membran « ist dadurch erfolgt , daß sie

aus zwei rütenförmig ineinandrrgellebten Konus -

serr , deren innerer nur etwa bis zur Hälfte reicht ,

zusammengesetzt hat . Auf diese Weise wurden

störend « Frequenzlag «» beseitigt und bestimmt « Fre -
quenzgcbiet « stärker h«rvorgerus «n. Auch dar sind
alles nur Ansätze erst zu einer weiteren BerbeisrrUnq

unseres Lautsprechers , denn es ist keine F age . daß
diese Verbesserung heute ein « der wichtigsten Pro¬
blem « der Radiotechnik darstrllt und sür die weiter «

Entwicklung drs Radios von ausschlaggebender Be¬

deutung sein wird .

- eueres .
( AuS dem „Ulk" . )

Angler .
Am Ufer des Gardasee » angalt Herr Müller

und angelt Frau Müller Kommt ein Fremder ,

sieht eine Zeitlang zu und wendet sich dann an

Herrn Müller : „ Das angeln Sie denn da ? "

Herr Müller gibt keine Antwort ; er sitzt da

und angelt

Fährt der Fremd « fort : „ Angela Sie Forellen
oder Felchen ? Angeln Sie mit dem Wind oder

gegen der ; Wind ? Angeln Sw schon lange oder erst
seit ein paar Tagen ? Angeln Sie gut ober schlecht ?
Wird Ihnen da » Angeln nicht manchmal lang¬

wellig ? Angeln Sie mit gutem Erfolg ? Verkaufen
Sie die Fische , die Sie angeln oder essen Sie sie

selbst ?"
Da dreht sich Fra » Müller um und sagt :

„ Mein Manu ist taubstumm . "

„ Du lieber Gott ! " erwidert der Fremde „ Ra

ja , da « ist schlimm Aber Sie , liebe Frau , angel »

Sie mir oder gegen den Wind ? Angeln Sie Fortt -

len oder Felchen ? Angeln Sie schon lang « oder er >t

seit « n paar Tagen ? Angeln Sie gut oder ang . lln

Si « schlecht ? Wird Ihnen das Angeln nicht manch¬

mal langweilig ? Angeln Sie mir Erfolg oder ahn «

Erfolg ? Verkaufen Sie die Fische die Sie angeln ,

oder esien Si « sie selber ? "

Da dreht sich Herr Müllrr um und antwortet :

„ Mein « Frau ist auch taubstumm ! "
Hanns Mittelmeier .

Wenn Kinder » norden .
Lieschen Neumanns Milte « . — Wer ist der Schuldige ?Die Hemmungen fehle « . —

Der Prozeß gegen Lieschen Neumann

und ihren Freund Benzinger entrollte ein

ebenso ernste » wie tragisches Sittrnblld moderner

Großstadtjugend . Ta standen drei Angeklagte ' vor

Gericht , die , wenn man einmal von der juristischen
Formulierung absicht , sich der Tragweite ihrer
Handlung durchaus nicht bewußt geworden sind
ES handelt sich gar nicht so sehr darum , wer mehr
und wer weniger Schuld hatte , es handelt sich dar¬

um , mit welcher Leichtfertigkeit , mit welcher un¬

glaublichen Mißachtung vor dein Menschenleben
hier völlig haltlos , von keinerlei moralischen
Skrupeln bedrängt « »der gehemmte Kinder einen

Mord begehen .
Man muß sich die » Milieu einmal vor Augen

halten . DaS vierzehnjährige Proletariermäidchen ,
das schon einen Freund hat , das aber auch sonst

sehr abenteuerlustig ist, mit der Freundin bei dem

Uhrmacher Besuche macht , von dem man in der

ganzen Gegend die abenreuevlichsten und exotische¬
sten Geschichten erzählt . Es macht ihr nichts aus ,

diesen Mann , dessen Ruf si« genau kennt , Sonn¬

tag » allein zu besuchen , und für fünf Mark erlaufet

sie ihm auch , ein Aktbild von ihr zu machen , und

der Freund und Bräutigam , der davon hört , sieht

zunächst in der ganzen Affäre nur die Geldquelle .
Man droht dem Uhrmacher mir der Staatsanwalt¬

schaft und erpreßt so nebenher eine golden « Uhr
und einiges Geld . Und Lie »chen Neumann geht
weiter zu ihrem Uhrmacher .

Eine » Tage » ist der Freund arbvittlos und das

Problem der Geldbeschaffung wird dringender denn

je. Es ist lediglich für die Sitrafbemessung wichtig ,
wem der erste Gedanke kam , sich da « Geld beim

Uhrmacher Ulbrich zu verschaffen . Wichtig ist wei¬

ter , daß offenbar vom ersten Augenblick an der

Plan feststand , den Uhrmacher umzubringen . Das

ist das Wesentliche , das ist das Erschreckende .
Schließlich hätte man ja auch zunächst den Plan

fassen können , weitere Erpressungen an dem Uhr ¬

macher zu verinchen , oder irgendeinen geschickten
Diebstahl zu inszenieren . Aber so weit geht die

Intelligenz dieser kindlichen Verbrecher gar nicht
oder man kann auch sagen , so verdorben sind sie

noch gar nicht . Sie haben eben gar kein Verständ¬
nis vom Wert des Menschenlebens , und es erschein !
ihnen das Natürlichste von der Welt , wenn sie
Geld haben müsien , eben den Uhrmacher umzu¬
bringen .

ES ist keine Frage , daß es rein soziale Ur¬

sachen sind , auS denen heraus ein solches Verbrechen
entsteht . Wohlbehüteten Kindern , denen im Eltern¬

hause , in geordneten Wohnverhältnissen , bei geord¬
netem Tagesverlauf , bei sicheren Arbcitsverhält -
niffen der Ellern die Bedeutung und der Wert

eine » geordneten Lebens zur Selbstverständlichkeit
wird , können solch « völlig außerhalb der Jdeen -
kraise der Gesellschaftsordnung stehenden Gedanken

überhaupt nicht kommen . Diese Mörder , die jetzt
zum Tode oder schweren Freiheitsstrafen abgeur¬
teilt wurden , sahen niemals geordnete Verhältnisse .
Sie haben weder als kleine Kinder , noch als Halb¬

erwachsene den Wert gesellschaftlicher Ordnung ken¬

nen gelernt . Sie waren stets aus wirtschaftlichen
und sozialen Gründen aus dem sichernden Gehege

gesellschaftlicher Ordnung ausgeschlossen . Sie leb¬

ten stets in einer Atmosphäre der Unsicherheit , der

Wertlosigkeit . So nutzlos und zwecklos ihnen ihr

eigenes Leben vorkam , so wertlos schien ihnen das

ihrer Mitmenschen . ES ist leider nur in bezug auf
die schweren Folgen , die hier eingetreten sind , ein

Einzelfall . Die Umstände und Verhältnisse selber

gelten für Taufende und Zehntausend « der heuti¬

gen proletarischen Großstadtjugend , und diese Ver¬

hältnisse werden durch kein Gerichtsurteil , durch
keinen Strafprozeß geändert » sondern nur durch
eine Lösung der schweren sozialen Probleme , durch

Beseitigung der bestehenden Gesellschaftsform .

Otto Paul .

Jener in Der Nacht .
Novelle von Manfred Tiefenbach .

Sie haben mich hier eingesperrt trotz all

meines Sträubens . Sie haben erklärt , mein

Geist sei umnachtet und man muffe mich schützen
vor mir selbst . Ja , sie sagen — und wenn sie
es nicht sagen , so lassen sie doch durchblicken , sie
meinen e » — ich sei verrückt und mein Geist
sei zerbrochen , sei vernichtet und irre geworden
von den Schrecken jener Nacht.

Ich aber weiß , daß alles ganz anders ist .
Daß ich nur Verzehrs werde , verzehrt und der -

branttt von einer nie zu erfülleiwen Sehnsucht, '
von einer nimmer endenden Trauer .

Wie lang « ich ihn noch ertragen werde , die¬

sen Schmerz , diesen Schatten , der mich überall

begleitet , das wage ich nicht zu denken .

Doch wie und wann es auch enden möge:
es scheint mir an der Zeit zu sein , daß ich Zeu -
nis ablege darüber , wie alles geschehen ist. Und

warum tch so bin , wie ich bin .

Jene Nacht im Mai - — oh, jene wunder¬

bare , süß « und traurige Maiennacht . . .

Ich war in der Stadt gewesen , um einiges
zu erledigen » was mir seit langem am Herzen
lag . Saß dann , am Abend noch , eine Stunde

im Ratskeller .

Gegen neun Uhr brach ich auf , ich wollte

die anderthalb Stunden Weges nach meinem

Häuschen , da - verschlafen und verträumt irgend¬
wo am Rande eines dunklen , tiefen Waldes

schlummerte , zu Frtß zurückzulegen . Denn ich
war frisch und ausgeruht und es gelüstete ntich ,
die Süße und die Schwermut dieser Nacht bis

zum Rest auszukosten .
Auf der Straße , die sich in sanftem Bogen

durch das Land dahinschlängelte , sah ich keinen

Menschen . Es war stille — durchbrochen nur

von dem Widerhall meiner behutsamen und er¬

regten Schritte .
Der Mond — ja , da war auch der Mond .

Er färbte die Wölkchen , die über dem Himmel
wie überiAüsche und zauberische Gefährten fried¬
voll und lautlos dahinglitten , silbern . Er machte
aus dem Wasser des nahen Flüßchens einen me¬

tallenen , glänzenden Spiegel und warf meinen

Schatten blau und geisterhaft über die Straße .

Ich ging ohne große Eile . An einer Wiese ,
die ganz voll zartrosa Schaumkraut und gold¬
gelbem Hahnenfuß stand , kniete ich einmal nie¬

der , preßte mein Gesicht in den kühlen , in tau¬

send irisierenden Farben blitzenden Tau der

Gräser , und trank ihn , den Nektar der Erde ,
mit kosender, schmeckender Zunge .

Bald kam ich an jenes klein « Wäldchen , das

ich aus vielen einsamen Streifzügen so gut
kannte und so sehr liebte . Da standen die Tan¬

nen ernst und schweigend, geisterhaft schim¬
merte der weiße Stamm einiger Birken zu mir

herüber — ihre Blätter rauschten und sangen ,
als frören sie und müßten sich wann machen ,

sich bewegen , wenn auch jeder Wind fehlt «. Ja
— es war kein Wind , in diesem Augenblick .
Die Luft war nicht archers spürbar , denn ein

Hauch , vom Wohlgeruch vieler unbekannter

Blüten lustvoll getränkt . Aber vielleicht hatten

sie auch Angst , die Blätter der Birken , und zit¬

terten derhaw so. Angst vor der SM « , die

mein Herz mit sanften , zarten Fingern be -

rührte , bis es zu tönen und zu klingen begann .
Das war wohl zur selben Zeit , als auch

im Busch eine Nachtigall ihr Lied anstimmte .

Ich blieb stehen , ganz ergriffen von dem Wohl¬

klang , der aus ihrer kleinen Kehle perlte , und

lange beobachtete ich den winzigen Sänger , der

die ganz « Umwelt so unter die Allgewalt seiner
Töne zu zwingen vermochte .

Aber da ich endlich weiterging , wurde ich
üötzlich traurig . Ich hatte den Grund nicht zu

ägen vermocht , trotzdem mir di « Trauer so
chwer auf dem Herzen lag , daß meine Augen
eucht wurden von unterdrückten Tränen .

Ich ging allein durch den Wald und ich
empfand meine Einsamkeit . Zum ersten Male

feit langen » langen Jahren empfand ich mein

Alleinsein .

.
' '

Ich sehnte mich . Nach einem Mädchen
sehnte ich mich , das mit mir gemeinsam in einer

solchen Nacht durch den verwünschenett Wald

streifen sollte . " Ein große - , schlankes Mädchen ,
mit weißen , festen und bebenden Gliedern , mit

einer jungen , knospenden Brust . Braune Haare
müßte sie haben und blaue Augen , und ihr
Mund müßte schwellend sein und rot wie eine

Kirsche. Ja , nach diesem Mädchen sehnte ich
mich ; ich inalte mir aus , im Weiterschreiten , wie

ich ihren Mund küffen, ihre Hände streicheln
wollte . Ich würde sie in das sammetweiche , duf¬
tende und kühle Gras betten , wir würden uns

liebkosen und glücklich — oh, ganz glücklich sein .

Deutlich sah ich es vor mir , das Mädchen .
Ich dachte an keine Bestimmte . Denn ich kannte

ja niemanden . Keine liebte mich , keine stand
meinem Herzen nahe . Ich war ein einsamer ,
menschenscheuer Hund , ein Einzelgänger . Aber

jetzt schwebte das Bild meine . Sehnsucht , meiner

Träume lockend , schmeichelnd , verwirrend vor

mir einher , und ich hätte weinen mögen .

Ja — aber wenn das unmännlich und

wenn es lächerlich war , so hatte diese Nacht
daran Schuld und das Silberlicht des Mondes

und der Schlag der Nachtigall .

Freilich : als ich das Gehölz verließ , da ver¬

schwanden diese Gedanken rasch . Anderes gab es ,

was mich jetzt fesselte und fortriß . Denn da war

das Dorf , jene » große Dorf in der Nähe meines

Hauses — und über ihm stand ein Himmel , der

rot war vom Widerschein eines Feuers . Und

während ich keuchend vorwärts raste , rannte ,

stürzend bald und gleich darauf wieder aufsprin¬
gend und weitcrhastend , vernahm mein Ohr doch
das dünne , verzweifelte Jammern der Feuer¬
hörner . w

Viele Leute standen bereits vor dem großen ,
weitausladenden Hause , daraus die Flammen
hintmelan schlugen , ein blutig , rotes , furcht¬
bares Fanal . In dünnen Strahlen spritzte Was¬

ser aus zwei , drei Schläuchen auf die brennen¬

den Wände . Menschen kletterten auf dem Dach
herum , rissen die Sparren mit eisernen Haken
herunter . Tiere brüllten grauenhaft und angst¬
voll in den Ställen — sie waren irrsinnig vor

Angst . Die Türen standen offen , aber gewalt - !
sam mußte man Pferde und Kühe heraustrei -
ben , immer wieder drängten sie wiehernd und

brilllend mid blockend zurück in den Stall , in

ihr sicheres Verderben .

Ich versuchte , mich nützlich zu machen gleich
den anderen . „ Ist noch jemand im Hause ? "
sragte ich einmal einen Nachbar . „ Nein , nein "

wehrte der ab . „ Es schlief zwar schon alles , als

das Feuer bemerkt wurde — aber man hat die

Bewohner rechtzeitig und rasch genug wach be¬

kommen und herausgebracht . "
Das beruhigte mich ein wenig — es war

ein großes , zweistöckiges Haus , da » brannte .

Das einzige dieser Art im ganzen Dors , wo so¬

gar ein paar Familien zur Miete wohnten . DaS

! soziatdemokrat . Gemeinde unktumör 1

! uvuvlll fei » Blatt , „ M Freie Gemeinste " . (

: Haben in Wer Gemeinde

: schon alle Funktionäre ihr
kommunalpolttifches Slatt

’ üjaEK ' iaBanBKBBuaaaaaa

In vielen Gemeinden wurde schon be
schlossen , allen Gemerndefunknonären
ohne Unterschied der Partei , ein
kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl peS betreffenden Funktionär » , aut
Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , weil es «ine Aufgabe , der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemeindefnnk
tionäre zu sorgen und ihnen wenigst »» ?
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig ' »
Information nötigen Behelfe zur Ver¬

fügung zu stellen .

Genossen ! Wenn m eurer Gemeind « ein
derartiger Beschluß noch nicht besteht, ^ so itellt

«inen diesbezüglichen Antrag ! .

Unglück hätte also leicht größere Ausmaße an¬

nehmen können .

Aber während ich noch damit beschäftigt
war , mit anderen Männern die abgerissenen
Sparren weiter zu schieben , üm den Flammen
ihren Nährstoff zu entziehen , sah ich plötzlich hin¬
ter einem der obersten Fenster eine Gestalt . Ich
fuhr mit dem Handrücken über die Augen und
mein Herz stand still vor Schreck. Ich sah — ja ,
ich sah em Mädchen , im Nachtgewand . Tas

Hemd war auf der Achsel herabgeglitten . Und

dann ihr Gesicht , von braunen Haaren um¬

wallt , die Augen in Angst und Verzweiflung
weit , weit aufgerissen .

„ Mein Gott " schrie ich „ da — da ! . . . . "

Und ich deutete auf das Fenster , hinter dem

ich das Mädchen erblickt hatte , das so ganz , so
vollkommen dem Bilde meiner Träume glich .

Jetzt sahen - die anderen sie auch . Ein

Schrei des Entsetzens ging durch die Menge .
Man rief nach einer Letter , versuchte von außen
heranztlkommen . Aber gerade an dieser Seite

schlugen ungeheure Flammen aus dem Erdge¬
schoß — feie Sprossen der Leiter verkohlten , ehe

man sie richtig angelegt hatte .
Da faßte mich eine ungeheure Verzweif¬

lung . Ich mußte das Mädchen retten , füt mich
retten . Es durfte nicht sein, daß das Ziel all

meiner heimlichen Sehnsüchte vor meinen

eigenen Augen zu . Asche verbrannte , Ich hätte
nicht mehr lebÄi " köMetk/ ' wetttt zuließ .

Ich stürzte nach der Haustür - ^ ich ^ wollte
den Weg über die Treppe nehmen . Es war ein

sinrrloseS Unterfangen , natürlich . Tenn das

Treppenhaus war schon nichts mehr alS ein ein¬

ziger lodernder Scheiterhaufen .
Drei Schritte werde ich gemacht haben ,

kaum mehr . Dann stürzte ein brennender Bäl¬

len herab , >nir auf die Stirn , begrub mich un¬

ter seinen glühenden Trümmern .

Ich wurde gerettet , ja . Ohnmächtig wie ich
war wurde ich herausgeholt , von zahlreichen
Brandwunden bedeckt . Sie waren nicht sehr ge¬
fährlich , diese Wunden — in vier oder fünf
Wochen hat man ntich im Krankenhaus leidlich
wieder zusammengeflickt und hergestellt .

AlS ich erstmalig das Bewußtsein wieder

erlangte , fragte ich meine Pflegerin , was ge¬

schehen wäre . Meine Stimme zitterte und ich
hatte mein Gesicht zur Wand gekehrt , damit sie

sticht die Angst in meinen Augen las .

Aber die Schwester mußte wohl doch etwas

gemerkt haben . Sie sagte in ihrer bedächtigen
Art — und nichts am Klange ihrer Stimme

verriet , wie sehr sie log :
„ Ja , das alte Fräulein ist umgekommen in

deü Flammen . Sie war nicht mehr zu retten .

Sie war die Muhme des Besitzers — neunzig

Jahre alt , halb blind und ganz taub . Es lag

wohl daran , daß sie nichts gesehen und nichts

gehört hat von dem Feuer , dem Lärm und

allem . Als sie es schließlich bemerkte , war es

freilich zu spät . Ja . . . fie ist verbrannt . Es

war sehr traurig , aber es gab ja keine Hilfe

mehr . . . "

Ich antwortete nicht . Ich wußte , daß sie

log , aber ich antwortete nicht . Den anderen , die

späterhin dasselbe erzählten , denen habe ich ge¬

sagt : „ Ihr seid Lügner — es war ein schönes,
jurtges Mädchen , das ich gesehen habe , hinter
dem Fenster . Nimmermehr ein altes , taubes

und blindes Weib . Es war das Mädchen , das

ich liebte — und ich werde sie nie , nie mehr
Wiedersehen . "

Erst zuckten sie die Achseln, die Leute ; so, als

verstünden sie mich nicht . Sie sahen einander an ,
als wäre ich nicht ganz bei Trost . Aber je wil¬

der , je ungebärdiger ich mich anstellte , desto
ruhiger undd zurückhaltender und merkwürdiger
wurden sie.

Dann — ja , dann hat man mich hierher¬
gebracht . Warum ? Weil sie die Wahrheit nicht
gestehen wollten . Weil sie Angst hatten , ich
könnte zerbrechen an der Wahrheit .

Aber ich weiß ja längst alles , alles . Ich
weiß , daß feer einzige Mensch, den ich je geliebt

habe , vor meinen Augen auf grauenhafte Art

ums Leben gekommen ist.
Ehe ich noch ein Wort mit ihm sprechen . . .

ehe ich ihm noch meine Liebe gestehen konnte .

Darum sitze ich hier , ein Gefangener , und

warte .

Ich warte auf das Ende ! . . . .
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Dazu : ^ Was ein Sonntag brachte ". Mir den Mitgliedern
des Neuen Deutschen Theaters : Earpentier , Ondra , Götz.

HölzNn, Martiny und Kühne.

M verkehren wir ?
| Call „CoaMiental “, Prai , ürrteaj
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Von der Teuifchen Jugendfürsorge in Prag .
Die deutsche Haupmelle für Kinderschutz und

Jugendfürsorge in Prag hat einen BerufSvor - '
mund , der di « Angetegenheiten von mehr als 50
Mündeln betreut und wird auch vielfach von den

auswärtigen Bezirkckjugendfürsorgen für Nach -
forschungett und Alimentationsaugelegenheiten
in Anspruch genommen . Die Stadt Prag hat
unentgeltlich Kanzleiräumc zur Verfügung ge¬
stellt , sie gibt seit einigen Jahren eine der Zahl
der deutschen bedürftigen Kinder entsprechend «

^ Subvention für Frrienft ' irsorge und Ausspeisung . -
Biefe Familien bekommen regelmäßige Erz : «-
hungsbeiträge , 2 Mütterberatungsstellen betreuen
die Kleinsten , während die Schulkinder , deren

Wern . im Berirf stehen , iu den beiden Kinder¬

horten unter sachlicher Aufsicht die schulfreien
NachmittagSstunLen verbringen können , um dort

ihre Aufgaben zu machen und allerlei Hand »
ftvügckeiten zu lernen . Kranke Kinder aus dem

deutschen Siedlungsgebiet werden über Mittei¬

lung der auswärtigen Bezirksfürsorgen von der

Bahn in die Kliniken und Krankenhäuser ge¬
führt , ■durch die Gründung von Jungschar »
gbuppcn in den Schulen wird die Jugend vor
der Angewöhnung an Alkohol und Nikotin be¬

wahrt . Die ' Hauptstelltz vermittelt di « Unter¬

bringung der auswärtigen Schulkirrder , die jähr¬
lich . Zu . Hunderten nach Prag kommen , in den

Jugendherbergen der Stadt . Prag , sie gibt Wau -

dcrstipendien an Mittelschüler , sie organisierte
den schulärztlichen Dienst an den Prager Min¬

derheitsschulen durch deutsche Aerzte und gibt de >r

benschen Schuldirektionen lährlich einen Zuschuß
zu den Weihuachtsbescherungeu . Der Hauptstelle
angeschlossen - smd der Verein zur Ausspeisung
deutceher Schulkinder , der täglich an 60 Kinder

Mittagessen verabreicht , der Verein für Ferien¬
kolonie « , der in eigenen ' Heimen 400 Kindern

einen Ferienaufenthalt von 4 —8 Wochen ermög¬
licht , der Schulpfennigverern , der drei deutsche
Kindergärten erhalt , u. a . ' m. Die Mitglieder
des Ausschusses der Hauptstelle , die allen Par¬

teien angehören , haben nur eine Sorge : die Auf¬
bringung - der immerhin recht beträchtlichen Mit¬

kiel. Der auch . heuer > wieder zu Gunsten der

Hauptstelle am ^3. Feber im Lucernasaal statt¬

findende „. Heitere ' Wiener Künstlerabend " bietet

Kelegenheft , ein Scherflein beizutragen .

KM und WM« .
Ei « proletarische » Konzert . Der Arbeitcr -

Lur « , und Sportverein Prag hatte es

zugunsten seines Baufonds veranstaltet . Jung «

Künstler,qpS den , Reihen des Vereines Hatton sein «

künstlerische Durchführung übernommen . Ein

mustergültiges Vortragprogramm war für die zahl¬
reich - erfthnuteoen , pasithaxey, und heisallSfrohen
SÄrer drri ' tgestellt worden : " ' Felix M e N' d r lS '*

lohn » B a vt h v I dy S Klovwrtrio in d- moll , eine

ipterrsigNt « Opernarie aus der Häudelzeit von A.

St <ffan - i, ' ein « Cella - Sbnate von . Corelli ,

. Klavierstücke von . 8. v. B e e t h o v en , Josef S u k,

Pf. M us sorg fki und C. Debussy und — als

Nraüfsichrung — drei Lieder für eine Sopran »

skimme und Klavier von Hans Walter Snßkind ,
einem blutjungen Prager Musiker , dessen reiches
Talent zu . den schönsten Hoffnungen berechtigt. '
Sein « Lieder ( Kleine Stadt " und „ Frühling " nach

Gedichten Oskar Wieners und „Ghettoliedchen "
tiach ' Worten Hugo Zückermanms ) offenbaren Ays -

hrucksvennögen und eine sich fast dramatisch ge¬

bärdende Gestaltungskraft ; liegt diese auch vorerst

zunieist in . der Klavierstimme , so darf doch ange¬

nommen werden , daß der Komponist bei seinen

nächsten Talentpröben auch der Singstimme mehr

zu ihrem Rechte verhelfen und sie freier aus -

lchwingen -lassen wird . Auch als Pianist hatte

S . üßkind verdienten, . großen Erfolg ; er versteht

auch als - reproduktiver Künstler bereits wirksam

zu gestalten und aufzubauen , trotzdem die Technik
seinem Kunstwillen noch nicht immer und überall

zu folgen vermag . Unter den übrigen passionierten

MiÄvirkenden sind die Sopranistin Frau Erna

Fischer - Bogel , deren schöner Stimm « man

nur etwas ruhigere Tongebung wünschen möchte ,
der Eellist Josef Merz und der Geiger
Viktop. Kohn rühmend zu erwähnen . c. j.

In Vorbereitung : Samstag , den 14 . de. , En¬

semble - Gastspiel mit Alexander Roissi in „ Der Idiot " .
Nach F. M. Dostojewsky für die Bühne bearbeitet von

Wladimir Sokoloff und Heinrich George . Die übri¬

gen Mitwirkrnden sind : Dagny Servaes, : Annemarie

Steinsieck , Ernst Karchow , Erika Bürgin , Thoda Preß ,
Arthpr . Fischer - Streitmann , Paul Hartmuth , Josef
Reithofer , Leon Richter . Vorverkauf für Abonnenten

Samstag , den 7. und Sonntag , den 8. ds . Ab Mon¬

tag , den 9. ds . allgemeiner Vorverkauf !

FlaubertS Richte gestorben . Tie Nichte und

Testamentsvollstreckerin des französischen Dichters
Gustav Flaubert ist in Antibes ( Riviera ) im Alter

von 83 Jahren gestorben . Frau Caroline Franklin «
Grout hatte , wie die Schwester Nietzsches , ihr Leben

der Organisation des Nachlasses FlaubertS , ihres
Onkels , gewidmet und alle Neuauflagen seiner Werke

überwacht . Das gesamte in ihrem Besitz befindliche ,
Material wird in ein ■Flaubert - Museum übernom -

Aren werden .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Frei¬
tag , 7! o Uhr ( 97 —1 ) : „ Kaiser von Amerika " .

Samstag , 7 Uhr : „ Elisabeth v o n En g l a nd " .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; Ms Uhr ( Arbei¬

te rvor sie ll u ng ) : „ Fledermaus " ; 7 Uhr

( 98 —2) , . neueinstudiert : „ R o s e n k a v a l i e r " . Mon¬

tag , sä . Uhr ( 99 —3) : „ Kaiser von Amerika " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Freitag , 7s - Uhr :
( Kulturverbandsfreunde ) : „ Heiraten v e r b o-

ten ! " Samstag , 7ls Uhr : „ Meine Schwester
und ich " . Sonntag , 3 Uhr : „ Sturm im Was¬
serglas " ^ . 7' -- Uhr : „ Marguerite durch

drei " . Montag , 7 Uhr : ,Heiraten verboten ! "

Der F » m.
Die Filmwoche .
Goethe m ttraniatino .

- - Tje oft gerühmte , umsichtige Leitung des einzi¬

gen deutschen Kinos hat es sich- also nicht versagen
können , die Umwandlung des zarten Jugendromans
Goethes in Hintertreppenromantik auf die Leinwand

zu bringen . In den Reklamen verkündet . die „Urania " ,

daß Elga B r i n k ein reizendes „Rirkchen " sei ; das

ist Geschmacksache und Goethe wird dadurch sicherlich
nicht tangiert , wir haben aber immer angenommen ,

daß für , den Film etwas Mimik und ungemalter
Ausdruck ganz wirksam sind ; wenn es aber in den

Anzeigen weiter heißt , daß durch den Film alle idea¬

len Ansprüche der Deutschen erfüllt werden , dann muß

wohl über deutsche Kultur zweierlei Ansicht bestehen
oder man ist ohne Männrrgesangssystewe im Pfarr -
hätls . kein Deutscher . So kann die Filmoperette

„ Jugend güelll - ebte " « ur ganz bescheidenen An¬

sprüchen genügen , um so mehr , als der Regisseur
Tint « er nur Ansichtskartenbilder zeigt .

„ Line schwach « Stunde . "

Das deutsche Filmkammerlustspiel beginnt wirk¬

lich amüsant zu ' werden ; man unterhält sich ausge¬

zeichnet über die glänzende Leistung von Ralph Ar- ,

thur Roberts , Szöke Szakall und Karl Hu -

sz ar ' . — aus Hollywood , bekannt als der dicke

„ Puffv " —. ' ' Das Milieu ist wieder dort , wo der

Mensch ohne Smoking zu existieren aufhört , der Filin

kömmt nur bei ein paar ganz guten Fliegerbildern

zu einigem optischem Ausdruck , aber die fade Hand¬

lung , in der Harald Paulsen , die sattsam be¬

kannte Liane Haid doch bekommt , wird durch di »

Situationskomik des männlichen Dreigestirns erträg¬

lich gemacht . Immerhin ist es ein Erfolg , wenn der

Film nicht dümmer ist als ein Durchschnittslustspiel
des Theaters .

»

,Mas flammende Liebeslied " mit ge¬

stelltem Revolutionsgesang ist Hohn auf jeden frei¬

denkenden Menschen ; nach dem gewohnten amerikani¬

schen Punk stellt man jetzt auch noch Komparsen zu¬
sammen und läßt sich ein wenig Revolution vorgou -
keln , um für das Entree ein wenig Schauer zu lie¬

fern . — Eine noch größere und viel empörendere

Kultürsthande ist der Film „ Die Braut aus

der Lotterie " . Man sieht , wie Mädchen gegen

Freifahrt nach Amerika , nach Alaska an Berg¬
arbeiter verkauft werden ; sie kommen an und

werden an ihre Männer verlost . Dieses System
wird verherrlicht , man bringt noch Wohlwollen
hinein Und treibt Schindluder mit einem Pro¬

letariat , das den Herren Produzenten seine Mei¬

nung noch nicht genügend stark beibringen - kann .

Frimls Musik ist dabei ganz nett , manche techni¬

schen Einzelheiten sind verblüffend ; aber darin liegt
die ganz große Gefahr dieser Lügenprodukte , daß sie
eine abscheuliche Tendenz verbergen , deren Gift das

Mrnschenbewußtsein der großen Masie vergiften soll !
»

„ Die neuen Herr ««! "

lieber diesen Stummfilm des Regisseurs Fey -
der wurde bei uns schon referiert ; es ist nur noch

nachzu tragen , daß sich wieder einmal zeigt , wie un¬

endlich überlegen der stumme Film dem tönenden

ist, wenn der Regisseur die Möglichkeiten des bewegten
Bildes erfaßt und darstellen kann . Die Szenen der

Fahrt des Gewerkschaftlers in das Streikgebiet , die

Ballettbilder , der Ministerempfang am Dorf , sind

unvergeßlich . Albert P t v j e a n, dem Hauptdarsteller
in „ Unter den Dächern von Paris " , sieht man die

Freude an seiner Karriere aus jedem Zucken des

Gesichtes leuchten, , die kapriziöse Gaby Morlay
spielt die kleine Tänzerin in ihrer Liebe zum erfolg¬
reichen Politiker ebenso glaubhaft , wie nach ihrer

Rückkehr zum reichen , alten Freund , dem Herrn

Roussel , viele menschliche Züge geben kann . Ein

Film , wie er feiner selten gedreht wurde !

Walter Lustig .

A« s der Partei .
B«zirkSorganisation Prag . H« ut « , Frei¬

tag , 6. Febers halb 8 Uhr abends im großen
Saal « des „O. ' d h o: r o b e bi m " anläßlich der

Anwesenheit von Breslauer Genossen Freund -
schaft - sabend . Wir ersuchen unsere Partei¬

mitglieder , bestimmt zu erschein ««. Dir Bezirks¬

leitung ,

Jugendbewegung .

Z. I . Prag . Heute beteiligen wir . uns aus¬

nahmslos an dem FreundschaftSabend der Partei

im Odhorovy dum . Alle Jugendlichen , welche

Musikinstrumente haben , sollen -diese bestimmt mit¬

bringen . . ,

Literatur .
„Ich war begeistert . " Ein « Lebensgeschichte Yon

Stefan - Großmann . S . Fischer Verlag ,
Berlin . Stefan Großmann , ei » Wiener , und früher
in österreichischen Partei kreisen - unbekannt , ist seit
zehn Jahren Herausgeber der schneidigen und an¬

gesehenen literarisch - politischen Wochenschrift „ Dos
Tagebuch " . Seit seiner Jugend war er journali¬
stisch und literarifch tätig — sehr wesentliche Be¬

achtung fand seinerzeit « in von ihm verfaßtes
Theaterstück « Der Vogel im Käfig " — er war

durch Jahr « auch Mitbegründer und Leiter der
Diener Volksbühne und vordem hatte er durch
sein « Mitarbeit an der Wiener „Arbeiter - Zeitung "
eine gewisse Berührung mit d « r Politik oder doch
mit dem politischen Leben und zahlreichen politischen
Persönlichkeiten . All dies und vieles andere aus

seinem Leben «rzählt rr nun in seinem interesian -
ten Eriwncrungsbuche . Von Lueger erzählt Groß
mamr , dieser Hobe ihm einmal freundschaftlich die

HarH auf die Schulter gelegt und zu ihm mit

wienerischer Gemütlichkeit gesagt : . Lieber Herr

Großmann , lasien - Sie die Hexe Politik nie iu

Ihren Gärten ! " Es hält « wähl nie dieses Rates

bedurft , denn für das Polltische Getriebe war

Stefan Großmann zu weich und eingängeäsch ver¬

anlagt Dennoch war es gerade Viktor Adler , der

groß « Menschenkenner , der ihn zu- r Mitarbeit an
der „Arbeiter - Zeitung " heranzog , trotzdem daß er

nicht gerade « in „ Rovmalgenoffe " war . Bon Viktor

Adler spricht Großmann , obwohl ihn sein Lebens¬

weg längst weitab von der Politik und der Partei

geführt hat , stets voll Bewunderung : „ Er war ein

Führer vyn vorbildlicher Toleranz , und deshalb er¬

schienen ihm Porrciter , Mitreiter und Nachreiter ,
die nicht im strammen Schritt der Bataillone

marschierten , nützlich und angenehm . . . Adler ,
im Grunde eine väterliche Natur , hat sein « Erben

auSgcwählt , eingeführt und großgezogen . Unerbitt¬

lich ist er nur gegen die . gewesen , di « aus ihrer Ge¬

sinnung ein Gewerbe gemacht haben . " Wie er den

Weg jn Viktor Adler fand , wie « r unter ihm ar¬
beitete und mancherlei aus Adlers Tätigkeit wird

in einem eigenen / Kapitel des Buches behandelt .
Biele interessante Menschen . die im öffentlichen
Löben ein « hervorragende Rolle gespielt oder noch
spielen , Seiten um Ange des Lesers vorüber . Im
ganzen ein anregendes und lesenswertes Buch . t .

Lereinsnachrlchten .
Touriftenverei » „ Tie Naturfreunde " , Ortsgruppe

Prag . Besichtigung der Städtischen Biblro -

1h e k, Samstag , den 7. Feber , nach¬

mittags drei Uhr. Zusammen -
k u n f t Ä8 Uhr am Marienplatz , vor

dem Gebäude der städtischen Biblio¬

thek : — Vorträg über Däne¬

mark . Genosse I . Reismann

eber » abends halb 8 Uhr , in der deut¬

schen Technik , Hörsaal XX , Prag l . , Husova , über

„ Dänemark , das grüne Jnsrlreich " , einen Lichtbilder¬

vortrag mit 80 Lichtbildern halten . Genosse Reis¬

mann hdt im Vorjahre Skandinavien besucht und

wird einen interessanten Uebrrblick über die wirt¬

schaftlichen,. kulturellen und sonstigen Verhältnisse des

Landes geben , besonders aber die Reisemöglichkeiten
nach Dänemark erläutern . Wer das Land des großen
Bildhauers Thorwaldsen und der Volkshochschulen ,
der Burgen und Schlösser , der starken Sozialdemo¬
kratie Unter der Führung Staunings näher kennen

lernen will , möge sich den Vortrag anhören

Der « ort on der Banernmagd
Bon Axel RaSmufse «.

( Schluß . )
' Mittags hörte er zuerst von dem furchtbaren

Geschehnis sprechen. Der Bauer , beim Essen ,

lägt « ein paar Worte , die Frau könnte sich nicht

genug tun in Ausbrüchen der Empörung und des

Mitleids . Sie hatte das Mädchen , das jetzt in

Lahiau , dem Rachbardorf , in einer Scheune auf -

gebahrt wär , gut gekannt . .

Die Leute,auf der Straße steckten die Köpfe zu¬

sammen , und besprachen das Ereignis . Aehnliches
war hier , in dieser Gegend , seit Menschengeden¬
ken nicht geschehen. Wirklich , man lebte in einer

argen Zeit , wo alle Bande der Sitte sich ge¬

lockert haben , wo die Menschen in unglaublichem
Maße verkommen und verroht waren .

Wenzel , vollkommen beherrscht , hörte hierhin
und dahin . Manchmal,warf er « in Wort em , ein

beipflichtendes , zustimmendes , bekräftigendes
Dort , das wohlwollend ausgenommen wurde .

,Sie baden sicher schon eine Spur " , sagte

Maithies , Der Schneider , mit geheimnisvollem

Augenblinzeln. Aber man nahm ihn nicht recht

ernst ; er tat immer so oberschlau und so, als

wüßte er von allen Dingen Bescheid, mehr und

besser als die andern . Aber als er dann noch

hinzusetzte , „ Man keine Angst — die von der

Kriminal werden ihn schon finden ", da nickten

alle . Schließlich hatte man doch allerhand Hoch¬

achtung von einer wohllöblichen Polizei . Und

fie würden ihn schon finden , den Mörder , das

war die fest « Ueberzeugung aller .

Am späten Nachmittag erbat Wenzel Urlaub

— er wollte nach Labiau zu seiner verheirateten

Schwester gehen . Trottete auch bald los , di «

Hände in den Taschen, irgendein Liedchen vor

sich herpfeifend .
Wirklich sah er auch den Stock auf dem

Feld liegen , dort , wo er es erivartet hatte . So

nah — so furchtbar nah . — Ein einfacher Eichen¬

knüppel mit gebogener Krücke — er sah fast auS

wie die Erde , auf der er lag , und man mußt «

schon scharfe Augen haben , um ihn aus dieser

Entferriung zu erkennen .

So scharfe Augen , wie sie eigentlich nur die

Angst und das schlechte Gewissen verleihen .

Wenzel wollte rüberlaufen und ihn holen .
Aber dann hörte er Schritte hinter sich und schob
weiter . Es war zu ärgerlich .

Auf dem Rückweg dieselbe Sach «. Erst kam

ein klappernder Bauernwagen , dann , da er den

glücklich vorübcrgrlaffen hatte sah er zwei Män¬

ner , Handwerksburschen auf der Walze offenbar,!
die immer hinter ihm blieben .

Wenzel flucht « — aber lautlos , damit nur

niemand etwas von seiner Verstimmung merkt « .

In der Nacht hinzugehen , das wäre schon voll¬

kommen sinnlos und allzu gefährlich gewesen.
Glatter Selbstmord . Nein , das konnte er nicht
riskieren .

Zweimal im Laufe der nächsten Woche
macht « er noch « inen Versuch, einen vergeblichen
Versuch , zu seinem Stock zu gelangen . Zu einem

dritten kam es nicht . Denn am Freitag , gerade
als er vom Hof runtergehen und «in mßchen

durchs Dorf schlcndern wollre — vielleicht , daß

sich doch ein glücklicher Augenblick ergab r —

waren da drei Herren , drei gewiß höfliche und

nette Herren , di « ihn am Hoftor jcschielten und

für verhaftet erklärten .

„ Warum ? " fragte Wenzel ganz bestürzt —

brauchte sich garnicht Mühe zu geben , gefaßt zu

erscheinen , denn der Unschuldig « wird ja von

einer solchen Anklage besonders heftig erschüttert
- werden .

„ Dringend verdächtig , die Häuslerstochter
Ella Qeist ermordet zu haben " , sagt « der eine

der Herren kurz .

Wenzel lachte laur und herzlich — daß es

ein etwas gequältes Lachen war , wollte er sich
nicht eingestehen .

„ Aber ich war in der Kneipe , hier , in jener
Nacht " , sagt « er plötzlich, schreiend beinahe . „ Ich
kann den Beweis erbringen . "

- Wir wissen das " , meinte ein anderer von

den dreien . „ Aber nach dem Mord . "

„ So , nachher ? " höhnte Wenzel . „ Und wann

war er. - — he ? . . . *

„ Um halb elf , ziemlich genau " , war die

Antwort .
„Ich war um elf oder wenig später in der

Kneipe " erwiderte Wenzel triumphierend . „ Und

man geht mindestens « ine Stunde vom Tatort

aus . wenn ich ' s recht beurteilen kann . "

„ Aber man läuft schneller ", sagte der Be -

uinr « sehr ruhig , um dann hinzuzusetzen :
„ Im übrigen ist ja nur von einem Ver¬

dacht gesprochen - r sicher wird es keinem Un¬

beteiligten schwerfallen , seine Unschuld zu be¬

weisen . "
Er lächelte freundlich .
„ Nun machen Sie keine Dummheiten undj

kommen Sie ruhig mit — wir müssen bis La¬

biau zu Fuß gehen . Und wir werden Sie iu

unsere Mitte nehmen , das fällt dann garnicht
auf . Erst draußen , vor dem Dorf — ja , da

werden wir Ihnen Handfesseln anlegen müsse«.
Vorher — nun , wir sind nicht so. Und Sie wis¬
sen ja : wir haben jeder eine geladene Pistole in

der Tasche — also keine Dumncheiten , nicht
wahr ? "

„ Nein — nein " , sagte Wenzel und ging
ruhig mit . Wirklich fiel die kleine Gruppe kaum

auf . Es waren nicht mehr viele Leute auf der

Straß «, und da Wenzel frei zwischen den Frem¬
den einherging , kam man garnicht darauf , hier

i irgendwelche Beziehungen zu wittern .

Draußen , vor dem Dorf , legte ihm ein

! Beamter die Handfesseln an . Sie ginger , ganz

ruhig , langsam Schritt für Schritt . Plötzlich , an

j einer bestimmten Stelle auf der Chaussee, macht «
Wenzel ein « Bewegung — nur eine einzige,
kaum merkbar « Bewegung mit den Händen .

„ Wohin — wohin ? " fragte einer der Be¬

amten . „ Aufs Feld hier , ja ? Bitte , wir können

ihn holen , den Stock — er liegt noch immer

dort . "

Wenzel blieb stehen. Sei » Kopf fiel herab
wie der eines Erschlagenen . Er zittert « am

ganzen Leibe und sein Gesicht war grau .

Die Beamten stützten ihn — sonst wär « er

wohl gefallen .
„ Es ist besser . Sie legen « in volles Geständ¬

nis ab " , sagte der eine , freundlich beinahe . „ Es
wird Ihnen sehr , sehr schwer falle », jetzt noch
Ihr « Unschuld zu beweisen . .

"
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